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Die Karte des Tages

enS S ES eW

Zeichnung:? Manz
Die Seeschlacht bei der Rennell-Insel

Domei erfährt folgende Einzelheiten über die
Seeschlacht bei der Rennell-Insel: Am 29. Januar
war der Himmel über den Salomonen mit dich-
ten Wolken verhangen, während eine steife Brise
über die aufgepeitschte See pfiff. Da entdeckten
japanische Aufklärungsflugzeuge östlich von

ennell-Island eine mächtige feindliche Flotte,
die in nordwestlicher Richtung dampfte. Sofort
starteten starke Formationen japanischer Tor-
r Da die feindliche Flotte in An-

etracht des schlechten Wetters keinen Angriff
erwartete, lief sie mit unverändertem Kurs weiter.
Plötzlich erschienen große Formationen japani-cher Flugzeuge in den Wolken über der eng

lichen Flotte. Ein feindliches Schlachtschift
explodierte nach Torpedoangriffen. Zwei Kreu-
zer wurden ebenfalls sofort versenkt, während
zwei weitere Schlachtschiffe in Brand gesetzt und
ein weiterer Kreuzer in Flammen gehüllt wurde.
Die feindliche Flotte versuchte vergeblich, den
japanischen Angriffen auszuweichen n
Aufklärungsflugzeuge machten das fliehende
feindliche Geschwader am nächsten Tage in den
Gewässern nordöstlich von Rennell-Island aus

und die japanischen Torpedoflugzeuge nahmen
bei Tagesanbruch den Angriff wieder auf. Nach-
dem die feindlichen Jäger abgedrängt waren,
ſtürzten unsere Torpedoflugzeuge wieder auf
die feindlichen Schlachtschiffe herab. Eine ge-
waltige Explosion rief bei einem der beiden
Schlachtschiffe eine riesige Wassersäule hervor,
das Schlachtschiff versank sofort in der Tiefe.
Ein weiteres Schlachtschiff wurde in Brand ge-
setzt. Ein Kreuzer, der in der vorherigen Nacht
unbeschädigt davongekommen war, wurde das
Opfer eines kühnen Torpedoangriffes und ver-

sank mit gewaltiger Explosion. Die Japaner
verloren nach bisherigen Angaben sjieben Flug-
zeuge, die sich im Direkteinsatz auf ihr Ziel

stürzten,

Zu Generalfeldmarſchällen befördert
dnb. Berlin, 1. Febr. Der Führer be

förderte mit Wirkung vom 1. Februar ver
diente Oberbefehlshaber von Heeresgruppen
und Armeen zu Generalfeldmarſchällen:
Generaloberſt von Kleiſt, Oberbefehlshaber
einer Heeresgruppe; Generaloberſt Freiherr
von Weichs, Oberbefehlshaber einer Heeres
gruppe; Generaloberſt Buſch, Oberbefehls
haber einer Armee.

Freiherr von Neurath 70 Jahre
dnb. Berlin, 1. Febr. Reichsminiſter,

Reichsprotektor Freiherr von Neurath begeht
am Dienstag ſeinen 70. Geburtstag. Frei-
herr von Neurath kann an dieſem Tage auf
ein jahrzehntelanges hervorragendes Wirken
im Dienſt für Volk und Reich zurückblicken.

Der 189. Eichenlaubträger
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

1. Febr. Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes dem
Generalleutnant Karl Rodenburg, Komman
deur einer Jnfanterie-Diviſion, als 189. Sol
daten der deutſchen Wehrmacht.

Japaniſche Shrengabe für Botſchafter Ott
ſs. Tokio, 1. Febr. Der Präſident der

japaniſchen Univerſität in Tokio, Mannvfuke
Yamacka, überreichte dem ſcheidenden deut
ſche Botſchafter, Generalmajor Eugen Ott,
als Anerkennung für ſeine Verdienſte um
die deutſch-japaniſche vwiſſenſchaftliche und
kulturelle Zuſammenarbeit ein japaniſches
Ehrenſchwert. Es handelt ſich um ein Meiſter
ſtück des berühmten Schwertſchmieds Yaſut-
ſugu hus der Provinz Schizen. Die Ueber
gabe des koſtbaren Stücks beſiegelte gleich
zeitig, wie Yamacka ausführte, die deutſch
japaniſche Freundſchaft gelegentlich des

Jahrestags der Machtübernahme in
Deutſchland durch Adolf Hitler.

Die Rordgruppe ſetzt den Heldenkampf for
Die letzten Stunden der Männer um Generalfeldmarſchall Paulus im GPU-Gebände

A. H. Berlin, 1. Febr. Jn dem Ge
bäude der GPU von Stalingrad hat ſich nun
mehr das Soldatenſchickſal der Südgruppe er
füllt. Wir wiſſen zwar, daß ſich das ſeit
Wochen auf den Verteidigern liegende Feuer
mehrerer Sowjetarmeen in der Nacht zum
30. Januar zu einem wahren Orkan geſteigert
hat. Wir wiſſen auch noch, daß ſich dann im
Morgengrauen die Bolſchewiſten von allen
Seiten an die deutſchen Widerſtandsneſter
herauſchoben. Von allen Seiten ſchwer ange
griffen, hatten die erſchöpften Verteidiger
Stück um Stück ihrer Stellungen aufgeben
müſſen und waren ſchließlich auf dem kaum
300 Meter breiten Platz beim GPU-Gebände
zuſammengedrängt worden.

Aus Mangel an Munition konnten ſie
weder die konzentriſchen Angriffe der Panzer
abwehren, noch die offenen im Trümmerfeld
aufgefahrenen Batterien unter Feuer nehmen,
die mit ihren Granaten die Reſte des GPU
Gebäudes zerſchlugen und damit den Wider
ſtand der um Generalfeldmarſchall Paulus
geſcharten Kämpfer zermürbten. Dann muß
ſich unter der Führung von Generalfeld
anarſchall Paulus ein Nahkampf entwickelt
haben, der ſo lange dauerte, wie die Kämpfer,
vom Generalfeldmarſchall bis zum jüngſten
Grenadier, noch eine Waffe halten konnten.
Von den letzten Augenblicken des trotzigen
Ringens jener abgekämpften und faſt waffen
loſen Männer liegt uns keine Kunde vor.

Mit der Zerſtörung aller wichtigen Doku
mente, Karten und Schriftſtücke ſetzten ſie den
Schlußſtein auf das Denkmal, das ſie ſich mit
ihren unvergänglichen Taten ſchufen. Jeder
dieſer Männer, die ſich im entſcheidenden
Augenblick als die Beſten unſeres Volkes er
wieſen haben, iſt ein ſchwerer und harter
Verluſt für uns. Dennoch haben ſie mit ihren
Taten ſich ſelbſt vervielfacht.

Jn den zerſchlagenen Werkshallen der
Traktorenfabriken ſetzte die nördliche Kampf
gruppe unter Führung des Generals der
Infanterie Strecker ihren heldiſchen Abwehr
kampf fort. Sie findet in ihrem unerſchütter
lichen Kampfeswillen die Kraft zum Wider
ſtand gegen die pauſenloſen Angriffe des
Feindes. Die Bolſchewiſten ſchießen ſyſte
matiſch jede noch ſtehende Wand der weit
läufigen Werksanlagen zuſammen und
warfen Salven von Hand- oder Wurf-
granaten hinter die Mauerſtümpfe, um den
Verteidigern jede Deckungsmöglichkeit zu
nehmen. Die Montagegruben, Keller und
unterirdiſchen Gänge bieten aber immer noch
Schutz. Aus ihnen heraus ſtürmen die un
ermüdlichen Kämpfer vor, wenn ſich feind
liche Stoßgruppen zu weit vorwagen und
ſchlagen ſie zurück. Auf dieſe zu allem ent
ſchloſſenen Männer konzentriert nun der
Feind ſeine ganze Uebermacht. Sie aber
halten immer noch ſtand.

Der neue japaniſche Seeſieg bei den Salomonen
Zwei Schlachtſchiffe und drei Kreuzer verſenkt Selbſtaufopferung der Füeger

f. Tokiv, 1. Febr. Die japaniſche Marine
luftwaffe hat einen neuen großen Sieg er
rungen.
wie am Montag amtlich bekanntgegeben
wurde, eine feindliche Flotte nördlich der
Rennell-Jnſel im Südteil des Salomonen-
Archipels an. Dabei gelang es ihr, zwei
Schlachtſchiffe und drei Kreuzer des Feindes
zu verſenken, während ein Schlachtſchiff und
ein Kreuzer der britiſch-nord amerikaniſchen
Flotte beſchädigt wurden. Sieben der fapani
ſchen Flugzeuge ſtürzten ſich mit voller Bom
benlaſt auf die feindlichen Schiffe. Sie
opferten ſich um des Sieges willen

Gleichzeitig wurde amtlicherſeits mitge
teilt, daß die Japaner bisher im Gebiet der
Salomonen 187 feindliche Kriegs und Trans
portſchiffe verſenkten oder beſchädigten. An
größeren Einheiten wurden ſechs Schlacht
ſchiffe, vier Flugzeugträger, 34 Kreuzer und
31 Zerſtörer verſenkt. Schwer beſchädigt wur
den u. a. vier Schlachtſchiffe, vier Flugzeug
träger, ſechs Kreuzer und fünfzehn Zer-
n 910 feindliche Flugzeuge wurden ver
nichtet.

Demgegenüber vbetrugen die japaniſchen
Verluſte ſeit Kriegsausbruch im Gebiet der

Der Auslandssptegel:

Sie griff am 29. und 30. Januar,

Salomonen nur ein Schlachtſchiff ſowie 41
weitere Kriegs und Transportſchiffe. Außer
dem gingen 224 japaniſche Flugzeuge ver
loren. Die Schlacht erhält offiziell den Na
men „Seeſchlacht bei der Rennell-Jnſel“.

Der neue fapaniſche Sieg wurde, wie im
einzelnen berichtet wird, unter denkbar un
günſtigen Wetterverhältniſſen errungen.
Starker Wind trieb die dichten Wolken über
das Waſſer dahin. Am Freitagabend, kurz
vor Beginn der Dämmerung, ſtürzten ſich
die japaniſchen Flieger mit Bomben und
Lufttorpedos auf die Schlachtſchiffe und Kreu
zer. Ein Schlachtſchiff und zwei Kreuzer
wurden bei dieſem erſten Angriff verſenkt.
Am Morgen des 80. Januar erfolgte der
zweite Angriff. Mehrere Torpedos trafen
ein bereits am Vortage beſchädigtes Schlacht
ſchiff, das ebenfalls nach einer heftigen
Exploſivn ſank, ebenſo ein weiterer Kreuzer.
Damit war die feindliche Flotte größtenteils
vernichtet. Sie beſtand aus drei Schlachtſchif
fen, mindeſtens vier Kreuzern und mehreren
Zerſtörern und hatte, als japaniſche Auf
klärer ſie entdeckten, nord weſtlichen Kurs in
Richtung auf die Jnſel Guadalcanar.

Aegypten wehrk ſich gegen anglophile Politik
Unſer Vertreter in Ankara: Parlamentsdebatte zeigt Oppoſition gegen Nahas Paſcha

Ankara, 1. Febr. Bei der Debatte in
der ägyptiſchen Kammer und im Senat um
die Thronrede iſt wieder einmal deutlich ſicht
bar geworden, wie zahlreich und wirkſam die
Kräfte des Widerſtandes ſind, die gegen die
anglophile Politik der Regierung Nahas
Paſcha Front machen und eine Durchkfetzung
ägyptiſcher Rechte und Anſprüche gegenüber
der britiſchen und amerikaniſchen Einfluß
nahmen erreichen wollen.

Am beachtenswerteſten war die Forderung
der Oppoſition, gewiſſe Klauſeln des anglo
ägyptiſchen Vertrags vom Jahre 1936 wieder
in Kraft zu ſetzen die durch die militäriſchen
Ereigniſſe ſuspendiert worden waren. Ge
meint waren die Beſtimmungen des Vertrags, h
wonach britiſche Truppen nur noch in der
Suezkanalzone und auf keinen Fall in Katro
ſtationiert werden dürfen. Die parlamenta
riſche Oppoſition vertrat die Auffaſſung, daß
die unmittelbare Kriegsgefahr von Aegypten
gebannt ſei und kein triftiger Grund die wei
tere Anweſenheit britiſcher Truppen in Karro
rechtfertige. Während der Debatte wurde be
kannt, daß in dieſem Sinne bereits vor eini
ger Zeit eine Gruppe von ägyptiſchen Abge
ordneten und Senatoren eine Denkſchrift an
den König Faruk geleitet hatte, daß aber die
Veröffentlichung dieſer Denkſchrift durch die
Regierung Nahas Paſcha unterdrückt worden
war.

Intereffant. war ferner die Tatſache, daß
ſowohl in der Kammer als auch im Senat for

melle Proteſte gegen die Anweſenheit ameri
kaniſcher Truppen vorgebracht wurden mit
dem Hinweis, die Anweſenheit der USA
Druppen ſei in keiner Weiſe rechtlich fundtert
und eine offene Mißachtung der ägyptiſchen
Souveränität. Schließlich war der Parla
mentsdebatte die Tatſache zu entnehmen, daß
von britiſcher Seite heftiger Widerſtand gegen
einen Neuaufbau und eine Moderniſierung
der ägyptiſchen Armee geleiſtet wird. Ande
rerſeits wurde bekannt, daß die Regierung
Nahas Paſcha ohne Unterrichtung des Parla
ments oder der ägyptiſchen Oeffentlichkeit in
Uebertretung ihrer verfaſſungsmäßigen Gren
zen ägyptiſche Truppenverbände zum aktiven
hanres in der britiſchen Armee freigegeben

atte.
Aufſchlußreich iſt auch die Tatſache, daß

Aegypten mittlerweile zum Feld britiſch
amerikaniſcher Jntrigen und Gegenſätzkichkei
ten geworden iſt, wie ſie überall im Nahen
Oſten mehr und mehr zum Durchbruch kom
men. Wie aus ägyptiſcher diplomagtiſcher
Quelle bekannt wird, hatte die ägyptiſche Re
gierung im vergangenen Jahr von der bri-
tiſchen Regierung eine eindeutige Erklärung
darüber verlangt. daß nach Kriegsende n
völliger Herſtellung der ägyptiſchen Souve-
ränität die britiſchen Truppen ausnaghmslos
und endgültig aus Aegypten abgezvgen wer
den ſollen. Eine ſolche Erklärung hat die
britiſche Regierung mit dem Hinweis auf die
Notwendigkeit eines Schutzes für den Suez-
kanal rundweg abgelehnt.

Achse und Halbmond in Tunesien
Von unserem ständigen Vertreter

Dr. v. L. Rom, 1. Februar
Als am 12, November die Vorhuten der Ver-

bände Generaloberst von Arnims Tunesiens
Boden betraten, trat in der zu diesem Augen-
blick erheblichen militärischen Ungewißheit
der Feind versuchte, sich in Eilmärschen
Tunesien zu nähern das politische Frage-
zeichen, welche Haltung die 2,5 Millionen Mo-
hammedaner dieses Landes einnehmen würden
Feindseligkeiten von seiten der arabischen Welt
hätten dem an sich schon schwierigen Unter-
nehmen der Brückenkopfbildung neue, vorerst
unabwägbare Schwierigkeiten bereiten können.
Ueberlegungen dieser Art erledigten sich schnell
durch die fast durchweg freundliche Aufnahme
der Achsentruppen von seiten der Muselmanen,
die sich in vielen Fällen bald in eine direkte
Unterstützung für unsere Truppen wandelte.
Arabische Nationalisten waren in dieser Zeit der

Der härteste Krieg
verlangt höchsten Einsatz aller

ersten Peindberührung als ortskundige Führer,
als Helfer zur Aufdeckung verborgener gaullisti-
scher Waffen- und Treibstofflager, versprengter
feindlicher Luftlandetruppen und jüdischer An-
schläge nützlich. Es entwickelte sich eine ge-
wisse Zusammenarbeit, die sich scharf von der
Behandlung der Mohammedaner durch die
Briten abhob, die zusammen mit den Ameri-
Kkanern in dem von ihnen besetzten Teil
Tunesiens mohammedanische Dörfer nieder-
brannten und Araber erschossen, die im Ver-
dacht standen, die Sache der Achse unterstützt
zu haben.

Die Annahme von mohammedanischer Seite,
daß die Gegenwart der Achsentruppen in Tu-
nesien nicht zu einer Schmälerung der Rechte
der mohammedanischen Bevölkerung und ihres
anerkannten Hauptes, des Beys Sidi Mohamed
el Monsef, führen würde, hat sich inzwischen
bestätigt. Die Maßnahmen der Besatzungs-
behörden trugen in zahlreichen Fällen den Cha-
rakter einer Befreiung, die Tunesien als Stief-
Kind der französischen Kolonialverwaltung unter
den nordafrikanischen Besitzungen dringend be-
durfte Die nationale Destur- Partei erlebte als
Ausdruck der politischen Willensbildung der
Mohammedaner Tunesiens eine Wiedergeburt.
Ihre unter dem französischen Regime einge-
kerkerten oder zwangsverbannten Führer wur-
den befreit, die für die. Moslems schwere Wirt-
schaftliche Gefahr durch das Judentum wurde
eingeschränkt. Sidi el Monsef erhielt die Mög-
lichkeit, manche unter der französischen Ver-
waltung nicht gebilligten Wünsche zu verwirk-
lichen. Rein äußerlich kam das in den häufigen
Besuchen des Beys in der Hauptstadt zum Aus-
druck, während er unter der französischen Ven-
waltung, die ibn antifranzösischer Gefühle ver-
dächtigte, gehalten war, mit der Sommerresidenz
Marsa und der Winterresidenz von Hammam Lif
vorliebzunehmen,

Im Gegensatz zur französischen Verwaltungs-
raxis batten die Besatzungsbehörden kein
nteresse, den Einfluß des Beys auf sein Volk

zu schmälern, er konnte eine Regierungsneu-
bildung vollziehen, die den Präsidenten der
Handelskammer von Tunis, Mohamed Scenik, an
die Spitze des neuen Kabinetts führte, das sich
aus arabischen Nationalisten und guten Sach-
kennern zusammensetzt, Zugleich war dem Bey
jetzt Gelegenheit gegeben, einzelne Maßnahmen
zur Festigung der kulturellen und sozialen Ein-
heit des Mohammedanertums durchzuführen, die
bis dahin an dem französischen Widerstand ge-
scheitert waren.

Diese im Sinne der Erstarkung eines natio-
nalen Eigenlebens des mohammedanischen Be-
völkerungsteils wirkende Entwicklung mußte
logischerweise eine Beschränkung der Macht des
Judentums in Tunesien einschlieben. Die rund
90 000 Juden in Tunesien, deren sich die fran-
zösische Politik mit Vorliebe zur Niederhaltung
des arabischen Nationalismus bedient hatte,
waren von ihrer wirtschaftlich-finanziellen Vor-
machtstellung bis zur Anmaßung überzeugt. In
dieser Ueberzeugung begab sich wenige Tage
nach dem Eintreffen der ersten Achsentruppen
eine jüdische Abordnung zu der Besatzungs-
behörde mit dem Vorschlag. daß gegen Zahlung
von 20 Millionen Francs die Juden in Tunesien
von jeglicher Arbeitspflicht gegenüber den Be-
satzungstruppen befreit würden. Der Vorschlag
wurde abgelehnt. Bereits am nächsten Tage
konnte die mohammedanjsche Bevölkerung in
Tunis zu ihrer Genugtuung jüdische Arbeits-
Kolonnen beobachten, die zu Aufräumungs-
arbeiten in den bombardierten mobhamme-
danischen Stadtvierteln eingesetzt wurden.

In Anbetracht der fortdauernden britisch-
amerikanischen Terrorangriffe auf mohamme-
danische Stadtteile und der dadurch hervor-
gerufenen Opfer unter der Bevölkerung, deren
Zahl bisher über tausend ausmacht, wurde die
xon jüdischer Seite so anmaßend angebotene
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Summe von wenzig AMlfllionen Franes dem
Judentum Tunesiens als Buße für die Akctionen
ihrer Verbündeten auferlegt. Von diesen Mitteln
werden die Bombengeschädigten unterstützt,
Juden, die trotz der in Tunis angebrachten
Maueransehläge, die vor der Begänstigung des dnb. Berlin, 1. Febr. Am 10. Jahrestag
Feindes warnen, die nächtlichen Terrorangriffe der Machtergreifung richtete Reichsmarſchall
der britisch-amerikanischen Luftwaffe durch Göring einen Appell an die Wehrmacht, in
Leuchtsignale zu lenken versuchten, unternahmen dem es u. a. hieß: Meine Kameraden! Jhr
den Versuch nicht zum zweiten Male. Maß- ſteht heute hier als Abordnung der geſamten
nahmen zur Beschränkung der wirtschaftlichen deutſchen Wehrmacht. Es ſoll dies ein Appell
Tätigkeit der Juden, die in einem kaum vorstell- ſein, der ſich an alle Kameraden der Wehr
baren Ausmaße den mohammedanischen Be- macht richtet, wo immer ſie in dieſem Augen
yölkerungsteil in ihre Zinsknechtschaft gebracht blick auch ſtehen und ihre Pflicht erfüllen.
hatten, zeitigten trotz der bisherigen kurzen Zeit Ein Appell, um jenes Tages zu ge-
der Neuordnung in Tunesten ein Aufblühen lom- denken, da das Schickſal des deutſchen Reiches
merzieller Tätigkeit, was an Hand der wieder- ſich von Grund auf änderte, jenes Tages
eröffneten zahlreichen mohammedanischen Ver- heute vor zehn Jahren. Es war genau in
kaufsstätten in den „Suks“ deutlich wird. e n e V i er

5 5 er un amalige Reichskanzle Om e in Tunasten abar via gtt ſeinen nächſten Mitarbeitern dem Reichs
gen auſmerksamer als in Algerten und präſidenten und Feldmarſchall von Hinden
Marokko verfolgt, soweit durch die britisch- burg den Eid ſetſreten Dieſer Eid galt für
amerikanisehe Landung das Judentum eine pri- Vott und Reich

re aber en on r ſanhen bamals an einem Tiefpunktdanern einnimmt und sich in scharfem Kontrast unſerer Geſchichte, ſo tief, daß nur gang ſtarke
zur Neuordnung in Tunesien die Stimmen auch Herzen noch an eine Wiederaufrichtung glau
im Feindlager mehren, daß die politische und ben konnten. So galt es, für die Zukunft
wirtschaftliche Entwicklung immer stärker einem Hand anzulegen und ein neues Reich aufzu
haos entgegengehe. Die mohammedanisehe hauen. An der Schickſalswende konnte auch
Welt Afrikas und des Nahen Ostens vertügt s0- die Reichswehr nicht vorbeigehen, ſie wurde
mit über genügende Handhaben zu Vergleichen, von jenen Machthabern nur als eine Art
wer Freund, wer Feind des Islams ist parlamentariſche Schutzwache betrachtet. Die

e el einem gewaltigenolksheer umgeſtaltet.Der Duce vor der faſchiſtiſchen Miliz
Dr. v. L. Rom, 1. Febr. Der Duce richtete anläßlich der Hwangigfahrfeier der Rach innen und außen

Faſiſtiſchen Miliz eine Anſprache an d Darum ſind in dieſem Krieg die Weltanſchauung
Miliz gormativnen, in der es heißt „Offt und die aus ihr erwachſene Einheit von ſo großer
gziere, Unteroffiziere und Legivnäre! Die Bedeutung und ganz beſonders wieder von größter
Miliz feiert heute ihr 20fähriges Jubiläum Bedeutung für uns, für die Kämpfer, für die Wehr
im Klima des Eiſens, des Kampfes und der macht. Denn ſie ſoll uns ja die Kraft geben. Ver
Entſcheidung, darin ſich die Menſchen als das, geſſen wir aber nicht: Unter unſeren Gegnern gibt
was ſie wert ſind, offenbaren. Seit 1923 bis es einen, der durch eine Weltanſchauung geformt iſt.
heute habt ihr in vielen Schlachten mit Opfer Dieſe Sowjetunion wäre längſt unter unſeren
und Blut eure Liebe für Jtalten und eure Shlägen zuſammengebrochen, wenn ſie nicht durch
abſolute Hingabe an den Faſchismus bewie die brutale Prägung der Vertreter der bolſchewiſti
ſen. So habt ihr Wort gehalten. Noch nie r e e n re h e wenwie in dieſem Krieg übermenſchlicher Ditnen nach außen wie einſt i nen vee lein Kahnrſ
ſtonen hat es ſich ſo ſehr erwieſen, daß fene front gegenüber. Letzten Endes ging der Kampf im
enkſcheiden, die eine Viertelſtunde länger als Innern ja damals auch nur gegen dieſen Gegner.
der Feind auszuharren verſtehen, und daß es Das Jahr 1932 ließ beide Weltanſchauungen auf
die letzte Schlacht iſt, die den Sieg bringt. ihrem Höhepunkt erſcheinen. Doch heute vor zehn
Das italieniſche Volk hat die Nachricht von Jahren entſchied ſich das Schickſal: Ueber unſeren
der ſetzung Libyens init männlicher, rmi dere ehe eng a an v
ſcher Ruhe aufgenommen in feſtem, uner ken ermer acht rer San ind SieS lterlichem Glauven. Im tiefſten Herzen Darum ne der man un ne Vater
nd wir überzeugt, daß wir dorthin zurück wieder auferſtehen ſollte oder ob es im Blutrauſch
kehren, wo wir waren, wo unſere Toten uns des Bolchewismus untergehen mußte.
erwarten und wo wir mächtige und unzer Heute geht es nun um das gleiche nach außen,
ſtörbare Spuren unſerer Kultur hinterkaſſen nur daß der Kampf in anderer Form geführt wird.
haben. Legionäre, wir antworten zuſammen e ne e e n e

t e Här en rünſtiDecteretch n des Dem von an Glauben wie das heute auch ſein muß: Den Glau
vhlanca, daß wir niemals nachgeben werden. ben an die Größe des eigenen Volkes. Darum unter
Ihr werdet weiter in vorderſter Linie mar
ſchieren und werdet immer und überall ein

ſchätzen Sie niemals, wie wichtig es iſt, daß die
deutſche Wehrmacht einen einheitlichen, feſtgefügten

Beiſpiel für alle bleiben. Ich weiß, daß ihr
kein anderes Vorrecht erheiſcht.“

Block nationalſozialiſtiſcher- Weltanſchauung darſtellt.
Dann, werden wir auch die Härteren ſein.

In 10 Tagen 517 Feindpanzer zerſtört
Der ſchwerſte Enlſchluß

dnb. Aus dem Führerhauptquartier, Dies alles hörten wir, und dieſes alles gab zu
u Das Oberkommando der Wehrmacht gibt denken. Und da muß man nun auch noch einmal
bekannt: Srh tjeferen Blick in die ganze Zielſetzung des

In Stalingrad iſt die Südgruppe der VI. Armee olſchewismus tun. Was iſt denn für die Sowjet
unter Führung des Generalfeldmarſchalls Paulus Union überhaupt Europre Die Frage hat ein ſow
nach mehr gls zwei Monaten heldenhafter Verteidi jetiſcher Offizier, der Stalin ſehr naheſtand, klar
gung von der Uebermacht des Feindes im Kampf beantwortet: „Europa, ja Europa iſt ja beſtenfalls

e et vie e n Scene terſich nen Dir hre n e h r die ſich alle untereinander befehden. Iſt die Schweiz

nv mmer. ie wehr r i v ueiſſe, um Teil im Gegenſtoß, a e feindliche An Europa oder Schweden, iſt Dänemark oder Frank
An den übrigen Brennpunkten der großen Ab reich Europa, oder Polen? Das alles hätte uns

wehrſchlacht im Oſten dauern die Kämpfe mit unver- Kie geſtört. Aber ſeitdem wir nach dem Weſten
minderter Heftigkeit an Verſuche des Feindes, im ingen, hat ſich in dieſem Europa ſtets ein Wall
weſtlichen Kaukaſus unſere Abwehrfront zu durch aufgetan, und dieſer Wall beſtand aus De ech
ſtoßen, ſcheiterten. Zwiſchen dem Kaulaſus und dem Und die Deutſchen waren. es, die uns die Tür nach
unteren Don lam es nur zu Kämpfen zwiſchen Europa bisher verwehrt haben. Alles andere be
eigenen Nachhuten und dem ſchwach nachdrängenden deutet uns nichts. Ueberwinden wir Deutſchland,
Feind, ohne daß die Marſchbewegungen der Maſſe Zann beſitzen wir Europa.«“ Ich glaube daß dieſer
unſerer Truppen geſtört wurden. Auffaſſung wohl keiner widerſprechen kann.

An der Donez- Front und ſüdweſtlich von Worv Und nun, meine Kameraden, ob Feldmar
neſch kam es zu ſchweren Kämpfen, die noch an ſchall oder Rekrut, nun bitte ich Euch alle,
dauern. einmal zu überlegen, in welcher Läge unſerAm Ladogaſee griff der Feind nach den ſchweren Führer war, als er mit ſeinem politiſchen
Verluſten des Vortages nur mit ſchwächeren Kräften Genie ganz klar dieſe tödliche Gefahr er
nen ren beeren kanntel Er ſtand vor dem allerſchwerſtenDurch Berbände des Heeres würden in der Zeit Entſchluß ſeines Lebens, aber auch vor der
von el. bis 31. Januar an der Oſtfront 571 Panzer geſchichtlich bedeutendſten Entſcheidung. Es
zerſtört, erbeutet oder bewegungsunfähig geſchoſſen. iſt h icht leicht d das d tſch

Jn Afrikg wurden heftige Angriffe gegen die iſt ihm nicht leicht gewor en, das deutſche
Stellungen der deutſche italieniſchen Afrika- Armee in Volk in dieſen Kampf zu führen. Der Füh
Weſttripolitanien unter erneuten ſchweren Verluſten rer kam aber zu dem Entſchluß, um ſich der
für den Feind abgewieſen. Die Kämpfe um die in Blutwelle des Bolſchewismus entgegenzu
Tuneſien in den letzten Tagen genommenen Stel ſtemmen, um endlich das zu vernichten, was
lungen halten an. Deutſche Kampfflieger bombar ſonſt früher oder ſpäter zur Vernichtung
dierten erneut den Hafen von Bone. Jn Luftkämpfen Europas geführt hätte
und durch Flakartillerie der Luftwaffe wurden im Siegreich ſtürmte die deutſche Wehrmacht in den
Mittelmeerraum 15 nvrdamerikaniſche und britiſche ſowjetiſchen Raum hinein. Da wurde unſerer ſeit
Flugzeueg abgeſchoſſen. Ein eigenes Flugzeug wird Jahren ununterbrochen von Sieg zu Sieg eilenden
vernett Wehrmacht die Schickſalsprobe geſtellt. Die ElementeDeutſche Unterſeeboote verſenkten im Januar
1943 unter ſchwerſten Wetterbedingungen, die ſich erhoben ſich und boten den ſiegreichen Truppen zum
zeitweiſe bis zum Orkan ſteigerten, 63 feindliche

Der Reichsmarſchall wandte dann den Blick zurück
und ſkizzierte das Deutſchland vom November 1918.
Nie und nimmer hätte der Soldat, ſo betonte er,
ſich trotz der ſchwerſten Kämpfe damals das Schwert
aus der Hand ringen laſſen. Die gleisneriſchen ver
Uogenen Verſprechungen von außen und die Feigheit
der Geſinnung der marxiſtiſchen Führung im Jnnern
brachten 1918 den Zuſammenbruch zuwege, der durch
gar nichts Militäriſches bedingt war.

In dieſen zehn Jahren nun, in denen der Auf

Der Appell des Reichsmarſchalls an die Wehrmacht und die Ration
Hermann Görings Bekenntnis: Unz erſtörbarer Glaube an den deutſchen Sieg und die Gerechtigkeit der Allmacht

gewaltige Uebermacht um jeden Block, um
jeden Stein, um jedes Loch, um jeden Gra
ben. Noch in tauſend Jahren wird jeder
Deutſche mit heiligem Schauer von dieſem
Kampf in Ehrfurcht ſprechen und ſich erin
nern, daß dort trotz allem Deutſchlands Steg
entſchieden worden iſt.

Dieſer Kampf und dieſe Entſcheidung geht
nicht nur uns Soldaten, es geht auch das

bau der neuen Nation vorgenommen wurde, begann ganze Volk an. Wenn der Führer befohlen
gleichzeitig der Kampf von außen gegen dieſes
Deutſchland. Dieſer Kampf von außen gegen Deutſch
land iſt ja nichts Neues. Jmmer, wenn das Deutſche
Reich unter ſtarker Führung ſtark und einig wurde,
traf es jedesmal auf die gleichen Gegner. Jn wahn
witziger Kurzſichtigkeit erkannten die Völker Europas
nicht, daß Europa nur beſtehen kann, wenn ein ſtarkes
Deutſchland als ſein Herz lebt. Und die gleichen
Gegner, die wir eben innerhalb des Reiches und
Volkes überwunden hatten, traten unter anderer
Firmierung von außen her gegen uns an: die Pluto
kratie, d. h. die Ausbeutung des arbeitenden Volkes;
der Bolſchewismus, d. h. die Zerſchlagung des Volkes
und ſeine Verſklavung und Verelendung, beide führt
und beide vereinigt der Jude! Und wie überhaupt
jeder von Euch in dieſem Kampf, der zu einem zweiten
noch gewaltigeren Weltkriege geworden iſt, erkennen
muß, haben wir letzten Endes in dieſem Kriege einen
Kampf der Weltanſchauungen und der Raſſen zu
ſehen.

immer derſelbe Kampf
Als unſere Gegner glaubten, ſtark genug

zu ſein, und die phantaſtiſchſten Hoffnungen
auf erneute Revolution uſw. im Innern
Deutſchlands ſetzten, begann dieſer entſchei
dendſte aller Kriege. Auch hier brauche ich
nur an die gewaltigen Schlachten, die ein
maligen Siege in Polen und Norwegen, in
Holland, Belgien, in Frankreich, in Jugo
ſlawien und Griechenland, auf dem Balkan,
in der Luft, auf dein Meere und unter den
Meeren zu erinnern. Ueberall ſiegten die deut
ſchen Waffen. Den Oſten ſahen dann Viele
in unſerem Volk als keine Gefahr an. Aber
während die Bolſchewiſten einige Armeen in
Finnland kämpfen ließen, zum Teil mit ver
alteten Waffen, hatten ſie durch anderthalb
Jahrzehnt die gewaltigſte Rüſtung aufge
baut, die je ein Volk hervorbrachte. Die
Rüſtung mit Sklaven. Für den zivilen Be
darf würde nichts mehr hergeſtellt. Kaum
gab es Kleidungsſtücke. Das gewöhnliche
Volk hatte gar nichts, was irgendwie das Le
ben verſchönern konnte, was in einem kul
turell hochſtehenden Volk vorhanden iſt. Die
geſamte Induſtrie mit ihren ganzen Roh
ſtoffen arbeitete nur für ein einziges Ziel.
Allein mit dem neuen Gebiet Polens, das
wir ihnen überlaſſen mußten, hatten ſie faſt
tauſend Flugplätze in Bau genommen.

im Leben des Führers

erſten Male ein Halt. Auch hier war es wieder der
Führer, der allen Schwächlingen zum Trotz mit ſeiner
Kraft die Oſtfront gehalten hat. Und aus ſeiner Kraft
und aus ſeinem Genie trat, nachdem die Welt im
Winter 1941/42 glaubte, Deutſchland ſei im Oſten
ſchon niedergeſchmettert, mit den emporſteigenden
Sonnentagen die deutſche Wehrmacht zum neuen ge
waltigen Stoß an und warf auſs neue den Gegner
zurück.

Es folgte der zweite Winter im Oſten.
Doch dieſer Gegner iſt hart. Beſonders in
ſeiner Führung barbariſch hart. Mit den
gewaltigen Maſſen, die er noch zuſammen
getrieben hat, brach er da und dort in Stel
lungen ein. Ich bin aber der Ueberzeugung:
das iſt auch das letzte Aufgebot, die letzte Re
ſerve, die nur herausgequetſcht werden konnte,
weil eben dieſe Härte ſchon keine Härte mehr
iſt, ſondern reine Barbarei. Und trotzdem:
Wir haben ihn bisher geſchlagen, wir werden
ihn auch wieder ſchlagen. Es gilt jetzt, ſeinen
Plan, ſich wieder in den Beſitz ſeiner Roh
ſtoffe zu ſetzen, zu vereiteln und ihn zurück
zuſchlagen und das geſchieht dort, wo es ent
ſcheidend darauf ankommt. Allerdings iſt nun
mehr auch die Härte des Kampfes ins gigan-
tiſche gewachſen.

Aus dieſen »gigantiſchen Kämpfen ragt
gleich einem gewaltigenn Monument der
Kampf um Stalingrad heraus. Es wird der
größte Heroenkampf in unſerer Geſchichte
bleiben. Was dort jetzt unſere Grenadiere,
Pioniere, Artilleriſten, Flakartilleriſten und
wer ſonſt in dieſer Staöt iſt, vom General
bis zum letzten Mann, leiſten, iſt einmalig.
Mit ungebrochenem Mut, und doch zum Teil
ermattet und erſchöpft, kämpfen ſie gegen eine

Handelsſchiffe mit 408 000 BRT. Zehn weitere
Schiffe wurden torpediert. Jhr Untergang konnte
nicht beobachtet werden, iſt aber bei den ſchweren
Seegangsverhältniſſen anzunehmen.

Die Luftwaffe verſenkte aus feindlichen Geleit
47 im Mittelmeer 18 Handelsſchiffe mit zuſammen

14 000 BRT und zwei Zerſtörer. Darüber hinaus
wurden 37 Handelsſchiffe mit 209 000 BRT, ein
Kreuzer, zwei Zerſtörer und zwei Bewacher beſchä
digt. Unter ſchwierigſten Kampfbedingungen wurden
ſomit im Monat Januar mindeſtens 522 000 BRT
feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 1. Febr. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Montag meldet u. a.: Jm weſt
lichen Tripolitanien gingen die heftigen Kampfhand
lungen feindlicher Panzerabteilungen und feindlicher
Artillerie weiter, die ſtets auf unſere ſofortige Ab
wehr ſtießen. Fünf Panzer, einige Kanonen und
zahlreiche feindliche Kraftwagen wurden vernichtet.

Jn Tuneſien gehen die Kämpfe in den im Laufe
der letzten Tage von den Achſentruppen erreichten
Abſchnitten weiter. Es wurden etwa hundert Ge
fangene gemacht und zwölf feindliche Panzer zerfſtört.

Viermotorige amerikaniſche Bomber griffen
geſtern dreimal Meſſing an, wo zahlreiche Bomben
abgeworfen und beträchtliche Schäden an vielen Ge
bäuden angevichtet wurden.

rd. Berlin, 1. Febr. Vor einem Jahr gab
das Oberkommando der Wehrmacht bekannt,
daß im Januar 1942 insgeſamt 400 800 BRT
an feindliche Schiffsraum verſenkt worden
waren, davon 367000 BRDT durch die Unter
ſeeboote, der Reſt durch Kampfflugzeuge. Jan
Januar 1943 haben allein die U-Boote 63
feindliche Handelsſchiffe mit 408 000 BRT
verſenkt. Dazu kommen 18 weitere Schiffe
mit 114000 BRT durch die beſonderen Erfolge
der deutſchen Luftwaffe im Mittelmeer, und
zwar ohne Einrechnung des anſehnlichen Ver
ſenkungsergebniſſes der italieniſchen Flug
zeuge.

Damit beträgt das Geſamtergebnis der
Verſenkungen durch die deutſche Kriegs
marine und Luftwaffe 81 feindliche Handels
ſchiffe mit 522 000 BRT. Die beſchädigten
47 Schiffe mit mindeſtens 270 000 BRT ſind
dabei nicht mitgerechnet, obwohl viele von

Troh Sturm und Hrkan: 522000 R
Erfreuliches Verſenkungsergebnis der deutſchen UBoote im Januar

ihnen in den Stürmen beſtimmt geſunken
ſind. Vor allem die zehn Dampfer mit Tor
pedotreffern deutſcher Unterſeeboote dürften
kaum den rettenden Hafen erreicht haben.

Die Steigerung des deutſchen Ver
ſenkungsergebniſſes im Januar 1943 gegen
über dem Vorjahr iſt beſonders bemerkens
wert, weil die Wetterbedingungen ſich grund
legend voneinander unterſchieden haben.
Stürme bis zur Orkanſtärke und in den kur
zen Zeitſpannen dazwiſchen weit verbreitete
Nebel hemmten diesmal den Einſatz der Un
terſeeboote in ungewöhnlicher Weiſe. Da-
durch wurde zwar auch der feindliche Seever
kehr erheblich behindert, ja, ganze Geleitzüge
wurden nach einer Feſtſtellung der Londoner
Preſſe vom Sturm zerſprengt. Die deutſchen
U-Bvoote ſetzten alle Kraft daran, unter den
ſchwierigſten Umſtänden dennoch die Zahl der
Schiffsverſenkungen ſo hoch wir nur möglich
zu treiben.

hat, alle Kräfte des deutſchen Volkes, ob
Mann vder Frau, zu mobiliſieren, ſo wird
das deutſche Volk dieſen Appell mit Selbſtver
ſtändlichkeit ganz auf ſich nehmen und ihn
verſtehen, wie er verſtanden ſein ſoll. Drei
einhalb Jahre währt der Krieg, und niemand
kann in ſeiner gewohnten Bequemlichkeit ver
harren. Wenn unſere Kämpfer draußen ihr
Leben unerſchrocken einſetzen und treu ihre
Pflicht erfüllen, ſo muß ſich auch in der Hei
mat jeder danach drängen, das Letzte zu
geben. Wir appellieren an die Ehre jedes
Volksgenoſſen und jeder Volksgenoſſin, ſich
nun auch ſtolz einzureihen, die Bequemlich
keit fahren zu laſſen und liebgewordenen
Dingen abzuſagen. Dafür haben wir in einem
ſiegreichen Frieden noch Zeit genug. Die
jetzige Zeit erfordert Härte. Härte im Neh
men, Härte im Geben, Härte im Durchhalten.
Die größte Schande und Schmach aber iſt es,
wenn ein Deutſcher ſtatt zu arbeiten oder zu
kämpfen heute noch herummeckert, Er wird
der Verachtung des ganzen Volkes preis
gegeben ſein.

Und nun zum Schluß, meine Kameraden,
möchte ich euch bitten, als Abſchluß dieſes Ap
pells ein Glaubensbekenntnis von mir in
Euch aufzunehmen: Es iſt mein unzerſtörbarer
Glaube an den deutſchen Sieg, und dieſer
Glaube kommt aus der tiefſten Erkennknis
der Zuſammenhänge. Er iſt aber auch der
innigſte Glaube an die Gerechtigkeit der All
macht. Jch ſehe vor mir das Heldentum unſe
rer Kämpfer. Jch ſehe die Kraft der natio
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, und ich ſehe
vor mir den Führer und die allgewaltige
Kraft ſeines Jngeniums. Zehn Jahre hat
uns der Führer fetzt von Größe zu Größe ge
führt, aus Ohnmacht, aus Armut, aus ſchreck
lichen Verhältniſſen heraus, und in den näch
ſten Jahren und damit will ich als meine
heilige Ueberzeugung ſchließen wird uns
der Führer zum größten aller Siege der
Deutſchen führen.

Erzbiſchof bei Luftangriff getötet
Dr. v. L. Rom, 1. Febr. Der Erzbiſchof von
Reggio Calabria, Montalberti, iſt einem der
Terrorangriffe der britiſch- amerikaniſchen
Luftwaffe auf Süditalien zum Opfer ge
fallen.

Der Erzbiſchof befand ſich auf einem ſeel
ſorgeriſchen Beſuch in der Nähe Reggios (an
der Südſpitze Jtaliens) und nahm dabei einen
kurzen Aufenthalt in einem kleinen Land
hauſe. Ein feindliches Flugzeug nahm das
Landhaus aus niedriger Höhe unter MG.
Beſchuß. Außer dem Erzbiſchof wurde der
Kanzler des Erzbistums Reggio tödlich ge
troffen. Jn der Bevölkerung herrſcht äußerſte
Entrüſtung über das britiſche Verbrechen.
Das britiſche Flugzeug verwendete wie be
reits in früheren Fällen Exploſivgeſchoſſe.

Gandhi ſchwer erkrankt

vo. Bangkok, 1. Febr. Mahatma Gandhi
iſt ſchwer erkrankt, ſein Geſundheitszuſtand
verſchlechtert ſich von Tag zu Tag. wird aus
Saigon gemeldet. Der Bericht fügt hinzu,
daß die britiſchindiſche Regierung alles ver
ſucht, um den Geſundheitszuſtand Gandhis
vor dem indiſchen Volk geheimzuhalten, um
ein verſtärktes Aufflammen der Unruhen in
ganz Jndien zu verhindern.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſtleutnant d. R. HansChriſtoph
von Spangenberg, Kommandeur eines Grenadier
Regiments, Major d. R. Hans von Rochow, Kom
mandeur einer Radfahr Abteilung, Oberleutnant d.
R. Leonhard Nechansky, Kompanieführer in einem
Grenadier- Regiment.

Weiter verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an Oberleutnant d. R. Helmut
Gruber. Bataillonsführer in einem Panzer-Grena
dierRegiment, Oberleutnant d. R. Eduard Kraus,
Kompanieführer in einem PanzerGrenadier-Regi
ment, Oberleutnant d. R. Hans Ubde, Kompanie
führer in einem GrenadierRegiment, Leutnant d. R.
Joachim Hundert, Kompanieführer in einem Grena
dier Regiment.

Bei den ſchweren Kämpfen im Gebiet des Jlmen
ſees fiel der Ritterkreuzträger Hauptmann Alfred
Feldmann als Bataillonskommandeur in einem
Grenadier Regiment.

Die finniſche Reichstagsſeſſion 1948 wurde am
Montag eröffnet. Jn der erſten Sitzung wurde das
bisherige Präſidium wiedergewählt.

Die norwegiſche Hauptſtadt gedachte am Montag
des Jahrestages der Ernennung Vidkun Quislings
zum Miniſterpräſidenten

13 franzöſiſche Staatsbürger und ein Moham
medaner ſind in Algerien wegen antiengliſcher und
antinordamerikaniſcher Tätigkeit zum Tode verur
teilt und hingerichtet worden.

Zur Verbreitung der italieniſchen Sprache und
Kultur in Griechenland iſt bei der Univerſität in
Athen ein Lehrſtuhl für die italieniſche Geſchichte
und Literatur gegründet worden.

Britiſche und USA-Geſellſchaften haben in Vene
zuela das Petwoleum fremder Ländereien ausgebeutet
und dadurch über 100 Mill. Dollar verdient. Ueber
dieſen Skandal herrſcht in Venezuela große Em
pörung.
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Flucht in die Historie
Amsterdam, Ende Januar.

Eine starke Neigung zu intellektueller Be-
schäftigung, ein allgemein verbreitetes Lese-
interesse gehört seit jeher zu den typischen
Zügen des niederländischen Bürgers, Dennoch
muß es dem Besucher holländischer Städte auf-
fallen, wie die Schaufenster der Buchhandlungen
stets von einer mehr oder Weniger starken
Menschengruppe umlagert sind. eSieht man sich die kleinen Buchausstellungen
dieser Fenster einmal näher an, dann stellt sich
bald heraus, daß in vielen Fällen unter den
ausliegenden, scheinbar wahllos hingelegten
Bänden das historische Buch über die hollän-
dische Geschichte vorherrscht, Da präsentieren
sich in allen nur denkbaren Ausführungen die
Größen der niederländischen Vergangenheit, da
werden Erinnerungen wachgerufen an geschicht-
liche Glanzleistungen, an Kolonisatorische Groß-
taten und an schöpferische Pionierarbeit in allen
Teilen der Welt. Markante, von der unerläß-
lichen Krause des 17, Jahrhunderts eingefaßte
Köpfe blicken einem als imponierende ex libris
entgegen. Dick aufgetragen ist das „Goldene
Zeitalter“, in dem die Holländer den Grund-
stock zu ihrem einstigen Imperium legten, Hinter
dieser Erscheinung steckt die Methode bewubter
Forderung einer Geisteshaltung breiter Kreise
der niederländischen Bevölkerung.

Selbstverständlich bleibt eine so sympathisch
und offenkundig betriebene „Flucht in die Ge-
schichte, wie sie hier in ständig wachsendem
Umfang, und zwar nicht nur auf dem Bücher-
markt, zu verzeichnen ist, nicht unbemerlct,
Zeitaufgeschlossene Niedenländer weisen immer
wiecler auf die Sterilität dieser Haltung hin,
Kurz nach dem Jahreswechsel richtete sich 2. B,
der bekannte Publizist und Rundfunksprecher
Max Blokzijl in diesem Sinne an seine Lands-
leute Er unterbreitete seinen Hörern einen
Wunschzettel Für das Jahr 1943, in dem er u. a,
forderte, mit dem Zurückblättern im Buch der
Geschichte und dem Suchen nach Parallelen in
früheren Jahrhunderten endgültig aufzuräumen
und Maßnahmen gegen den reaktionären Buch-
händler verlangte, damit sie ihre Pflicht gegen die
Volkesgemeinschaft begreifen lernen. Denn in den
Schaukästen gehört das aufklärende Buch der
Gegenwart und Zukunft an Stelle der sentimen-
talen historischen Irreführung.“ War es nicht
auch ein angesehener niederländischer Professor
der Geschichtsphilosophie, der unlängst die
wahre Struktur der „glorreichen“ Vergangenheit
aufdeckte? Nur während des ersten Jahr-
hunderts seines selbständigen Daseins (1572 bis
1672), so erklärte dieser berufene Experte, hat
Holland Geschichte im Grohen gemacht, Dann
aber wurde es zum Objekt der Geschichte,
Nahezu 270 Jahre zehrten die Niederlande bei
Ausbruch dieses Krieges bereits von ihren „un
vergänglichen“ Ruhmestaten,

Es soll damit nicht gesagt sein, daß eine
Nation nicht mehr aus dem Quell ihrer Ge-
schichte schöpfen solle. Der Führer des nieder-
ländischen Volkes, Mussert, bemerkt z2, B. mit
Vorliebe geschichtliche Vergleiche, aber nur, um
aus ihnen Lehren für Gegenwart und Zukunft
zu ziehen

Er hat einmal die niederländische Geschichte
in abgerundete Zeitabschnitte aufgeteilt. Nennen
wir, so sagte er, das Mittelalter und die Zeit
Karls des V. die erste Periode unseres Volks-
bestehens, die Abhängigkeit von Spanien die
zweite, die Republik der sieben Provinzen die
dritte, die Zugehörigkeit zu Frankreich die
vierte, die vereinigten Niederlande die fünfte
und das Königreich der Niederlande die sechste
Periode, dann ist es deutlich, daß unser Volk
sich nun an der Schwelle seiner siebenten Le-
bensperiode befindet Wenn auch die siebente
Lebensperiode erst den niederländischen Anteil
am Bau des neuen Europa umfasse, so wies
Mussert doch gleichzeitig darauf hin, daß auch
die übrigen Zeitabschnitte stets eng mit den
europäischen Verhältnissen zusammenhingen,
Hier wurde dem niederländischen Volk das ge-
sagt, was breite Schichten immer noch nicht
wahrhaben wollen, nämlich die Tatsache, daß
die gegenwärtigen Ereignisse das Ausmaß einer
weltweiten Zeitenwende angenommen haben, Erst
Wenn diese Erkenntnis mit ihren Konsequenzen
auch denen im niederländischen Raum einleuch-
ten, die bisher im Vergangenheitsrausche lebten,
wird der tfote Punkt überwunden sein. Die
Flucht in die Geschichte aber Kann sehr leicht
zu einer unerträglichen Belastung für Gegenwart

und Zukunft werden, R B-
Ein Spegial-Reeept

Die us-amerikanische Sektion der inter-
nationalen Handelskammer hat kürzlich in Chi-
kago eine Jahresversammlung abgehalten, auf
der eine Art programmatischer Erklärung ab-
gegeben wurde, wie vom us-amerikanischen
Standpunkt aus die Nachkriegswirtschaft neu
zu organisieren sei. Der Verfasser dieser Pro-
klamation ist derselbe Prof. John B. Condliffe,
der beim Genfer Völkerbund schon in früheren
Jahren 2u den europäischen Problemen Stel-
lung nahm, Es ist ein Programm der Halb-
lösungen, das zu erwähnen sich kaum weiter
verlohnen wärde, Der Condliffe-Plan ist jedoch
ein Musterbeispiel für eine us-amerikanische
Interpretation der Atlantik-Charta. Die For-
derung nach „Wiecderherstellung des multilate-
ralen Handels auf der Grundlage der Gleich-
heit der Handelemöglichkeiten aller Natjonen
und gestätzt auf das freie Unternehmertum“
ist auoh für Condliffe mehr rhetorisches Bei-
werk. Das Schwergewicht seines Programms
liegt bei den Nachkriegsproblemen der USA-
Wirtschaft. Man müsse aus den Erfahrungen
der Demobilisierung der letzten Kriegswirt
schaft lernen. Damit die USA-Wirtschaft nicht
Wieder in einen Strudel von Krisen gerissen
werde, müsse die Preis- und Produktions-
Sontrolle für eine längere Zeit beibehalten

bleiben. Es käme lediglich ein allmählicher
„kontrollierter Abbau der Kontrolle in Frage
Die internationalen Nachkriegsprobleme seien
nur zu lösen, wenn zuvor die Stabilisierung der
verschiedenen Nationalwirtschaften voll
zogen sei

Es überrascht zunächst, daß ein us-amerika-
nischer Nationalökonom sich zu. dem Satz be-
kennt, daß die Ordnung der Nationalwirtschaf-
ten die Voraussetzung für eine gesunde welt-
wWirtschaftliche Zusammenarbeit darstellt. Man
würde sich aber täuschen, wollte man darin
eine Annäherung an die wirtschaftspolitische
Linie des Deutschen Reiches erblicken Cond-
liffe gestattet nämlich die Nutzanwendung die-
ser Erkenntnis einseitig nur den USA und ver-
bietet mit der gleichen Entschiedenheit den
übrigen Wirtschaftsnationen, das gleiche Rezept
anzuwenden Das Chikagoer Programm läuft
darauf hinaus, daß die Neuausrichtung der
Weltwirtschaft sich allein nach den Wünschen
der us-amerikanischen Wirtschaft zu richten
habe, da die USA größter Produzent und Absatz
markt der Welt sei

Condliffe verwechselt die Forderungen der
Dollarimperialisten mit den pralctischen- Mög-
lichkeiten weltwirtschaftlicher Verhältnisse
Sein propagandistischer Eifer verwickelt ihn
dabei in schroffe Widersprüche, Die Politik
der Intensivierung der Binnenwirtschaft irgend-
einer Nation führe zwangsläufig zu einer Ueber-
spannung der nationalen Zahlungsbilanz, zu
Einschränkungen im Handel,
und Produktionskontrollen, kurz zu Maßnahb-
nahmen, die nicht in das Konzept hineinpassen,
wonach die USA die Kontrollstellung über die
gesamte Wirtschaftspolitile ausäben sollen, Es
wird damit die Wirtschaftspolitile der autori-
tären Länder, die sich der internationalen Dilc-
tatur entzogen haben, prinzipiell verworfen
Noch an einem zweiten Punkt wird die Einsei-
tigkeit dieses Wirtschaftsprogramms klar. Die
USA müssen, schon um ihren alliierten Schuld-
nern die Abdeckung ihrer Verpflichtungen
durch zusätzliche Exporte zu ermöglichen, ihre
Zolltarife senken. Aber gerade dieses Kern-
problem der Schwenkung der Zollpolitik wird
in dem Programm nur beiläufig behandelt,
Denn hier stehen die Interessen der us-ameri-
Kkanischen Exportindustrie auf dem Spiel. Ein
teilweiser Abbau der Zollschranken sei, meint
Condliffe, zumal jetzt möglich, da die für die
Rüstungsbedürfnisse völlig eingespannten indu-
striellen Kapazitäten keiner Schutzzölle mehr
bedürften. Durch allmähliche Stillegung lei-
stungsunfähiger Industrien würde die Voraus-
setzung für gewisse Zolltarife von selbst ver-
schwinden, In die dadurch entstehende Lücke
müsse nach dem Krieg die englische Export-
leistung einspringen, Das bedeutet, daß die
angelsächsische Exportindustrie nur dann auf
dem us-amerikanischen Markt zum Zuge kom-
men Kkann, wenn es der grundsätzlich protek-
tionistischen Wirtschaftspolitik der USA paht-
In letzter Konsenquenz sieht also dieses Pro-
gramm den Einbau des angelsächsischen Indu-
striepotentials in den us- amerikanischen Be-
reich vor. Unter der stillschweigenden Vor-
aussetzung, daß die englische FHandels- und
Industriepolitik ihre Selbständigkeit bedin-
gungslos preisgeben wirch, wird hier ein Nach-
Kriegsprogramm aufgestellt, das vorgibt, die
Weltwirtschaft im Auge zu haben, in Wahrheit
aber nur die Vormachtstellung des Dollarlandes
begründen helfen will. E. P. W.

zu Investitions-

Kroatiens Leiden um seine Freiheit
Die Untaten der Tschetnitzi Pläne zum Guerillakrieg

Als Unterlagen zu dieſem Bericht wurden
authentiſche Angaben benutzt, die die kroagtiſche
Geſandtſchaft in Berlin in einer Denkſchrift erſt
malig veröffentlichte.

In den erſten Februartagen des vergange
nen Jahres erſchien plötzlich über der Roma
nija bei Serajewo ein engliſches Flugzeug,
zvg mehrere Kreiſe und flog dann weiter,
während vier weiße, ſich langſam vergrö-
ßernde Punkte vor dem grauen Himmel
ſtehen blieben: vier herabſchwebende Fall
ſchirme. Die ſofort alarmierten kroatiſchen
Polizeibeamten kamen gerade rechtzeitig, um
vier feindliche Fallſchirmabſpringer gleich bei
ihrer Landung auf krogatiſchem Staatsboden
feſtzunehmen. Wie bedeutſam der Fang
war, bewieſen die Päſſe der Gefangenen. Sie
wieſen den engliſchen Reſervemafſor Kawen
Elliot aus London, den engliſchen Zugführer
William Robert Chapmann aus Barow in
Furneß, den 28 jährigen Feldwebel der ehe
maligen ſerbiſchen Armee Petar Milkvvie
aus Gornji Duravar und den Reſerveober
leutnant und Pilot-Jäger Pavle Crnjanski
aus Serbiſchgtebej aus. Der Auftrag dieſer
Männer war, gemeinſam mit dem ſeit dem
10. April 1941 dem Gründungstag des Un
abhängigen Staates Kroatien in den Pro
vinzen Bosnien, der Herzegowina und der
Lika tätigen füdiſch-freimaureriſchen, bolſche-
wiſtiſch-angelſächſiſchen und großſerbiſchen
Aufrührern einen neuen Brand heraufzube-
ſchwören. Ev ſollte das Fanal zur Ausein-
anderſplitterung des geſamten Balkanrau-
mes werden

Befehle des „Oberkommandos“
Eindeutig wurden die Ziele dieſer plan

mäßig vorbereiteten Zerſetzungsarbeit durch
einen ſchriftlichen. Befehl aus Alexandrien
belegt, den man gleichfalls bei den vier Ge
fangenen fand. Er beleuchtete in elf noch
untergliederten Punkten die enge Zuſam-
menarbeit ſerbiſcher Aufrührer mit Sabo-
teuren, die im Dienſte des Judentums, Mos-
kaus und Londons ſtehen, und enthüllte
gleichzeitig die Pläne, mit denen ſich die eng
liſche Kriegsführung im militäriſch und poli
tiſch wichtigen ſüd europäiſchen Abſchnitt be
faßte. So ſollten an das „Oberkommando“
u. a. Einzelheiten über die Stärke und die
Standorte der Beſatzungstruppen, die Be
zeichnung ihrer Einheiten und die Namen
ihrer Kommandanten weitergeleitet werden;
Angaben über die Lage der Flug und Hilfs-
flugplätze, die Stärke der ſtartbereiten Flug
zeuge und über den zahlenmäßigen Stand,
die Kommandoplätze und die Bewaffnung der
Marineeinheiten waren hinzuzufügen. Wei-
ter ſollten die durch Flakbatterien und Be
vobachtungspoſten geſicherten Küſtenpunkte,
Jnſeln und Gebirgspäſſe erkundet werden.
Ebenſo würden genaue Angaben der Kampf
ſtände und Standorte bewaffneter Partei
einheiten der Okkupationsbehörden und
SA. Truppen oder faſchiſtiſche Miliz) ange
fordert

Die nächſten Punkte des gefundenen Be
fehls verlangten ein Verzeichnis der Jndu-
ſtriegebiete in denen für die Achſenmächte ge

Köptfe zur Zett:

Aus geziemender Ekrfurcht, sowonl e
aus strategischer Not wendigkeit sind die
Berichte über das Ringen in Stalingrad
Enapp. gehalten. Aber es leuchtet daraus
Rervor, dah zwischen den Trümmern jeder
einzelne Mann wie jeder Offizter mit dem
letzten, was Leib und. Seele eines Menschen
kerzugeben vermögen, kämpft. Unter diesen
Männern, mit diesen Männern Rämpfte
Generalfeldmarschall Paulus. Seine Hal-
tung als Oberbefehlshaber
der 6. Armee Erönt eine
Laufbahn eiserner Vor-
bildhaftigkeit. Sie ist zu
gleich aber auch ein Bei-
spiel dafür, daß auher-
gewöhnliche soldattsche
Tugend, die hier mit
tiefem Recht Heldentum
genannt werden darf, nicht
unbedingt aus Standes-
unck Familientradition

Fommen müssen. Denn
Generalfeldmarschall Pau-
lus entstammt nicht einer
alten Offiztersfamilie, in
denen den Söhnen die
militärische Führernatur
gleichsam als Erbe mik-
geboren wird. Als Sohn
eines VerwaltungsinspeR-
tors kam er am 30. Sep-
tember 1890 in Breitenau,
Kreis Melsungen, zur
Welt. Nach der Reifeprüfung auf dem
Wilhelm Gymnasium in Rassel lenkte ihn
das durch den Beruf des Vaters angeregte
Interesse für Rechtsfragen zunäckst zur
Universität Marburg, wo er zwei Semester
Rechts und Staatswissenschaft Studierte.
Mit dem Eintritt als Fahnenjunker in das
I.-R. I11 im Februar 1910 nahm Sein Leben
die zielweisende Wendung. Menschliche
Haltung und militärische Befähigung be-
stimmten ihn fortan zur Offizterlaufbahn,
in der bald auch die ernste Bewährung Se-
fordert wurde. Als Adjutant des III. I.-R.
III z08 er im August 1914 ins Feld. Er
machte den Krieg 1914 bis 1918 als Front-
offizier, vom Mai 1918 ab als Stabsoffizter
im Westen, auf dem Balkan und an der
Sückfront mit. Auch als das Versailler
Diktat das Reich entmacktete und ihm
seine Wehr bis auf den Kern des 100 000-

Generalfeldmarschall Paulus
Mann-Heeres nakm, blieb Paulus un-
erschütterlichen Glaubens bei diesem Kern,
von Oktober 1920 bis Mai 1922. Dann tat
er längere Zeit in dem damaligen Reichs-
wekhrministerium, im I. R. 13 und im Stabe
der 5. Diviston Dienst. Als Kommandeur
der Kraftfahrabteilung Wünscdorf und als
Chef des Generalstabes des KRommandos
der Panzertruppen war er maßgeblich an
dem Aufbau dieser neuen Waffe beteiligt.

Schon in den ersten Ab-
schnitten des Lebens-Rampfes unserer Fatbn
im Polen und Westfeld-
zug, in denen Paulus un-
ter dem Oberbefehl des
späteren Generalfeldmar-
schalls v. Reichenau stand
zeichkneten sich die Vm-
risse seiner Führerpersön-
lichkeit immer Schärfer
ab, so daß er als Ober-
quartiermeister mabgeb-
lich an der Planung der
Operationen des Ostfeld-
zuges beteiligt wurde. Als
Meister des Angriffs er-
wies er sich dann als
Kommandeur einer Divi-
ston, mit der er starke
bolsckewistische Kräfte
gernicktete. Der persön-
Uche tapfere Einsatz desAtlantik inzwischen zum General

der Panzertruppen Aufgerückten wurde
durch die Verleihung des Ritterkreuzes an-
erkannt. Am 12. August des vergangenen
Jakres gab dann eine Sondermeldung be-
Pannt, daß Truppen des Heeres unter
Führung des Generals der Panzertruppen
Paulus im. grohen Donbogen westlick Ka-
latsch die Massen der eingeschlossenen
62. sowjetischen Armee und starke Teile
der I. Panzerarmee vernichtet hatten. Zu
diesen Rervorragenden Erfolgsangriffen füägt
sich das Rukmesblatt der Verteidigung
Nack mehr als zwei Morten heldenhaften
Widerstandes wurde die Südgruppe der
6. Armee unter Führung des Generalfeld
marschalls Paulus von der Vebermacht des
Feindes im Kampf überwältigt. Dies eine
Wort „im Kampf charakteristert die Ral-

Aufn.

tung dieser Männer und ikres Fükrers.

arbeitet wurde, und die gleichen genauen
militäriſchen und wirtſchaftlichen Angaben
über die kroatiſche Armee und die, bewaffne
ten Uſtaſcha-Organiſationen; außerdem eine
Namensaufſtellung von Offizieren, Reſerve
offizieren und Zivilperſonen, die ſich den Be
ſatzungsbehörden freiwillig zur Verfügung
ſtellten.

Da man mit dem Gelingen des feinmaſchig
gewirkten Planes rechnete, wurden auch ſchon
Aufſtellungen über die Ernährungsbedingun-
gen, über den Bedarf an Waffen und Muni-
tion in den einzelnen kroatiſchen Landestei-
len, wie ſie ſich nach dem Rückzug der Be
ſatzungstruppen ergeben würden, angefordert.
Punkt II verlangte eine ſofortige Nachrichten
übermittlung über jede wichtigere Bewegung
feindlicher Truppen im beſetzten Gebiet, be
ſonders über Bewegungen in Griechenland,
Süditalien und an der türkiſchen Grenze.

Waffen aus England
Zwar war dieſer Anſchlag, vier befähigte

Führer der ſerbiſchen Aufrührergruppen mit
Fallſchirmen in Krogtien abzuſetzen, mißglückt,
doch es war erſt ein Glied in einer Kette
anderer. Mehrmals wurden in den folgen
den Monaten von kroatiſchen Staatsbürgern
feindliche Flugzeuge über dem Heimatboden
entdeckt, die Fallſchirme ausſetzten. So er
hielten die Bandenführer auf dem Gebiete
des unabhängigen Staates Kroatien wie
heute nachgewieſen iſt auf dem Luftwege
laufend Propagandamateriak aus London
und Moskau. Auch mit Waffen und anderem
Kriegsgerät wurden die Banden auf dieſe
Weiſe verſorgt.

Einen bedeutenden Beſtandteil dieſer Ban
den bildeten ſerbiſche Gruppen der geſchlage
nen und aufgelöſten fjugoſlawiſchen Wehr-
macht, die nach ihrer Niederlage Zuflucht in
den Gebirgen und Wäldern Serbiens, Mon-
tenegros, Bosniens und der Herzegowina ge
ſucht hatten. Sie ſchloſſen ſich nun mit ande
ren Aufrührern zuſammen, um den Plan
auszuführen, der von ihnen bereits vor dem
Kriege entworfen worden war: Einen
Guerillakrieg gegen Deutſchland und Jtalien
anzuzetteln. Auf dieſen Plan vorbereitete
Tſchetnitzi Abteilungen ſollten den Hauptanteil
des Kampfes leiſten, unterſtützt von Teilen
der prawoflawiſchen Bevölkerung, für die
man ſeit langem bereits geheime Waffen-
und Munitionslager angelegt hatte.

Doch dieſe Abſichten ſcheiterten, da die
Kräfte der kroatiſchen Uſtaſcha- Bewegung
unter der Führung des Poglavnik, Dr. Ante
Pavelic, ſo ſtark waren, daß am 10. April
1941 mit Zuſtimmung und Unterſtützung der
deutſchen und italieniſchen Staatsführer im
Geiſte der europäiſchen Neuordnung der Un
h atge Staat Krogtien geſchaffen werden
onnte.

Bluttaten und Plünderungen
Wut über den Mißerfolg trieb nun die

Aufrührergruppen zu Ueberfällen und
Greueltaten gegen die ſüdoſtkroatiſche Be
völkerung. Häuſer, Dörfer und Handels
plätze wurden in Brand geſteckt, Militär und
Uſtaſcha-Patrouillen und kroatiſche Bürger
aus dem Hinterhalt überfallen, Eiſenbahnen,
Brücken und Straßen zerſtört. Unmenſchliche
Leiden hatten krogtiſche beſonders katho-
liſche oder muſelmaniſche Familien zu er
dulden.

Die Zahl der Opfer an krvatiſchen
Menſchenkleben, die dem Wüten der Tſchetnitzi
und ihrer kommuniſtiſchen Helfer zum Opfer
fielen, war bis heute noch nicht feſtſtellbar;
auch kein genaues Verzeichnis der Opfer
konnte bisher verfaßt werden, da über viele,
die ſich in den verſchiedenſten abgeſchiedenen
Dörfern und Kleinſtädten Kroatiens ver
bargen und dort ihren Wunden erlaägen, die
Angaben fehlen, ebenfalls von den ungezähl-
ten Patrouillen der kroatiſchen Landwehr
und Uſtaſcha-Formativnen, die aus dem Hinter
halt überfallen und zu Tode gemartert
wurden.

Anarchieim eigenen Lager
Die krogatiſchen Staatsbehörden, denen es

an genügender militäriſcher Unterſtützung
fehlte, forderten die Aufrührer mehrmals auf,
ihre Gewalttaten gegen die Zivilbevölkerung
und die ausſichtsloſen Beſtrebungen, einen
Teil des kroatiſchen Staatsgebietes im Zu
ſtand allgemeiner Unſicherheit zu halten, ein
zuſtellen. Doch alle Aufforderungen verhall
ten ergebnislos. Da brachen Ende 1941 im
Lager der Tſchetnitzi und der Kommuniſten in
Kroatien Konflikte aus. Jene ausgeſprochen
bolſchewiſtiſch-anarchiſtiſchen Aufrührer, die
ſich den Namen „Partiſanen“ gaben, begannen
auf Anordnung Moskaus mit der Beiſeiti-
gung der ſerbiſchen Aufrührerführung. Die
Anarchie, die im Lager der Partiſanen
herrſchte, brachte viele zu der Erkenntnis,
daß der Weg des Terrors nicht zum Ziel
führen würde. Die meiſten erkannten deshalb
den unabhängigen Staat Kroatien und ſeine
Macht an und kehrten zu einem ruhigeren
Leben zurück, während ſich der Reſt zu kleinen
Abteilungen Räuberbanden iſt vielleicht
der treffendſte Ausdruck für ſie zuſammen
ſchloß und weiter mordete, plünderte und zer
ſtörte. Jn Blut und Verbrechen verſunken,
hatten dieſe Bandenanhänger jedes meuſch-
liche Empfinden verloren und bewieſen, wie
ſehr ein Menſch zum Tier werden kann, wenn
er einmal ein Opfer des Bolſchewismus ge
worden iſt.

Unendlich ſchwer und dornenvoll war der
Weg des kroatiſchen Volkes, bis es zu ſeiner
äußeren Freiheit und Einheit auch die innere
errungen hatte. Heute kämpfen die Söhne des
jüngſten europäiſchen Staates Schulter an
Schulter mit den Soldaten der Völker Euro
pas an der Oſtfront. Mit ihr opfern ſie vor
dem Wall, den ſie auf ihrem kroatiſchen Hei
matboden als Verfechter und Hüter ihres Le
bensrechtes errichteten, den ſtärkeren: den
Wall der Zukunft Kroatiens im Rahmen der
europäiſchen Völkergemeinſchaft. m.
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S DER GAIISIADI Zwiſchen Wecken und Japfenſtreich im Frauenlager
Aus der Arbeit der Lagerführerin, die eine wichtige ſoziale Aufgabe im Gau erledigtVerdunkelung: Von Dienstag 17.46 Uhr bis Mitt

woch 7.11 Uhr. Mondaufgang Mittwoch 6.18 Uhr,
Monduntergang Mittwoch 15.06 Uhr.

Die Mietpreiſe werden überwacht

Der Oberbürgermeiſter Preisbehötde
veröffentlicht heute eine Bekanntmachung,

aus der hervorgeht, daß 34 Vermieter wegen
Nichtbeachtung der Anzeigevorſchriften für
die Miekpreisüberwachung mit Ordnungs
ſtrafen belegt worden ſind. Dazu wird noch
mitgeteilt:

Nach der Verordnung über die Einfüh
rung einer Meldepflicht bei Neuvermietung
von Wohnungen vom 9. April 1941 ſind die
Vermieter verpflichtet, bei jeder neuen Ver
mietung einer Wohnung, eines möblierten
oder leeren Zimmers zum Wohnen mit
einem vorgeſchriebenen Vordruck bei der
Preisbehörde anzuzeigen, welcher Mietbetrag
vereinbart worden iſt. Bei nicht rechtzeitiger
Einreichung der Anzeige kann eine Ord-
nungsſtrafe bis zu 500 RM. feſtgeſetzt wer
den. Für die Inhaber von Betrieben, die
möblierte Zimmer tage- und wochenweiſe
vermieten (Fremdenheime, Penſionate, Schlaf
ſtellen und dergleichen) beſteht die Melde-
pflicht nicht. Die Mietpreisüberwachung wird
auf dieſem Teilgebiet in Kürze in anderer
Weiſe geſichert werden.

Die polizeiliche An und Abmeldung der
Mieter vder Untermieter nach der Reichs
meldeordnung genügt alſo nicht. Jn Halle
muß der Mietzins vielmehr, wie oben aus
geführt, mit einem beſonderen Vordruck an
gezeigt werden. Bei Mietpreisſteigerungen
können Geldſtrafen bis zu 1000 RM. durch
die Preisbehörde feſtgeſetzt werden, falls nicht
auf Grund beſonderer Strafbeſtimmungen
eine höhere Strafe vorgeſehen iſt.

Brandbomben ohne Alarm
In letzter Zeit haben Feind Flugzeuge bei

Störflügen auf ländliche Orte Brandbomben
in größerer vder geringerer Zahl, ebenſo auch
andere Brandſtiftungsmittel abgeworfen. Da
kein Alarm oder Angriff erfolgte, ſind ſie
zunächſt unbemerkt und damit unbevobkachtet
geblieben und haben hier und da Brandſchä
den hervorgerufen. Es iſt auch weiterhin
damit zu rechnen, daß durch Flugzeuge oder
unbemannte Ballone derartige Angriffsmittel
abgeworfen werden. Jn Stadt und Land iſt
daher dauernd erhöhte Aufmerkſamkeit er
forderlich!

Jeder einzelne muß auf ſeinen Wegen,
namentlich zur Nachtzeit, aufmerkſam Häuſer
und Gehöfte beobachten. Bei Rauchentwick-
lung und Feuerſchein, die auf Brände ſchlie
ßen laſſen, müſſen ſofort die Bewohner oder
Nachbarn alarmiert und die Polizeireviere
oder RLB.Dienſtſtellen in der Nähe benach
richtigt werden, um ein ſchnelles, wirkſames
Eingreifen zu veranlaſſen. Jeder muß heut-
zutage auch in ſeinem Wohnbereich mit ähn
lichen Vorfällen rechnen! Jeder ſoll und kann
auch dazu beitragen, unbemerkte, durch
Feindeinwirkung verurſachte Entſtehungs
brände im Keim zu erſticken und damtt wert
volles deutſches Volksvermögen vor der Ver
nichtung zu bewahren. nsg.

Der Sturm warf Schornſteine um. Bei dem
Sturm am Montag ſtürzten gegen 14.30 Uhr in der
Hardenbergſtraße 1 und gegen 16.05 Uhr in der Hoch
ſtraße 6 zwei Schornſteine auf die Dächer ihrer
Häuſer. Die Feuerſchutzpolizei kam in beiden Fällen
zu Hilfe und räumte die Mauerreſte weg, ehe je
mand zu Schaden kommen konnte.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem E. II ausgezeichnet: Obergefreiter

Helmut Taubert, Prinzenſtraße 8; Soldat Karl
Grimm, Paſſendorf, Lauchſtädter Straße 5.
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37. Fortſetzung
„Eine kleine Frage!“ wandte er ſich an den

Amerikaner. „Dieſe junge Dame da wer
iſt das?“ „Sie ſagten doch. daß Sie ſelbſt
leſen könnten Hier ſteht es ja groß genug.
Evelyne Willgrave, die bezaubernde Tochter

des alten Herrn.“ „Jhnen bekannt?“ „Kann
man wohl ſagen. Habe ſie erſt vor eig paar
Tagen zum letztenmal geſehen.“ „Drüben in
den Staaten „No. Wäre ja unmöglich, bin
ja ſchon ſeit zwei Monaten weg. Das Mädel
iſt augenblicklich in München, ihr Vater hatte
dort geſchäftlich zu tun. Hübſche Kleine, was?
Kann jedem gefallen. Und bekommt außerdem
auch noch eine ganze Menge mit Aber
was iſt denn iſt Jhnen nicht gut?“
„Doch doch, vollkommen. Kann ich das
Heft einen Augenblick haben?“ „Gerne. Siekönnen es ſogar gang vbehalten.“ Kant ſtand
auf. Er ſchwankte ein wenig, es war nicht
verwunderlich. „Wo willſt du hin?“ fragte der
Buchörucker. Er war ſo erſchüttert, daß er
hochdeutſch ſprach. „Wohin ſchon! Zu Paul. h

„Wart ein wenig. Jch komm mit.“
Sie gingen hinaus. Viele Augen folgten

ihnen. Am meiſten verwundert war Prax-
marer; die plötzlich ſprachlichen Umſtellungen
ſeines Freundes Kirmayer beſchäftigten ihn
außerordentlich.

Auf dem Gang blieb der Student ſtehen.
„Was ſagſt du fetzt?“ fragte er den Freund.
Er ſtellte ſich unter die Lampe und ſah das
Bild noch einmal an, aber es gab keinen
Zweifel, das war das Mädchen, mit dem der
Doktor Paul Rückert erſt vor wenigen Tagen
mit der Straßenbahn von Nymphenburg in
das Stadtinnere gefahren war. „Das iſt ja
unerhört! Uns gegenüber gibt er ſie als
ein Fräulein Willgraf aus lügt uns alſo
an und dabei iſt es ausgerechnet die Toch
ker dieſes Mannes! Sy ſag' doch auch ein
Wort!“ „Kruzitürkenbombenelement

„Fluchen hilft nichts. Da müſſen wir ſchon

Erſt ſeit hier und da am Stadtrand die
niedrigen ſchnurgeraden Holzſiedlungen der

Wohnlagers aus dem Boden geſtampft worden
ſind, beſteht der neue Beruf der Lagerfüh-
rerin. Jn Halle gibt es einen kleinen Trupp,
der die Wohnlager größerer Jnduſtrie
betriebe betreut, im Gau wachſen ſie zu einer
ſtattlichen Zahl heran.

Zur Lagerführerin gehört eine tatkräftige
und ſelbſtvertrauende, aber auch ausgleichende
und ſorgliche Hand. Die Arbeitsleiſtungen,
die ein Lager von fünfzig oder auch von meh
reren hundert Frauen fremder Nationen
tagsüber in der Fabrik zuwege bringen, hängt
auch davon mit ab, wie ſie den Feierabend
davon im Lager verbracht haben, ob es eine
ruhige Entſpannung war bei guter Verpfle
gung, bei Sauberkeit und Ordnung im
Schlaf- und im Aufenthaltsraum, bei unge
ſtörter Näherei oder Plätterei für die eigene
Garderobe, bei pünktlichem Zapfenſtreich
oder ob dieſer geregelte Ablauf geſtört war.
Ueber „Wohl und Wehe“ eines jeden Frauen
wohnlagers entſcheidet ſo die Lagerführerin,
denn ſie hat die Verwaltung und Verpflegung
aufzubauen und in reibungsloſem Gang zu
halten. Ein männlicher Mikarbeiter ſorgt für
die Einhaltung diſziplinierter Lagerſitten

Dieſe jüngſte Mitarbeiterin der Deutſchen
Arbeitsfront iſt daher auch ihr beſonderer
Schützling. Ebenſo wie die Sozialen Be
triebsarbeiterinnen in den Werken, mit denen
die Lagerführerinnen natürlich in Fühlung
ſtehen, kommen von jetzt ab auch ſie regel
mäßig zu Erfahrungsaustauſch und Erwei-
terung ihres Blickfeldes als Menſchenführe
rin in Halle zuſammen. Am Montag ſaßen ſie
ſich zum erſtenmal einmal am langen Sitzungs
tiſch im DAF. Heim in der Hagenſtraße
gegenüber und begannen, ſich unter Leitung

der Gaufrauenwalterin Fräulein Keindorf
in den großen Zuſammenhängen ihrer Arbeit
und in die kleinen, aber wichtigen Einzelhei
ten zu vertiefen. Die Leiterin der Abteilung
„Grenze-Ausland“ der Gaufrauenſchaft, Frau
Dauk, gab ihnen einen geſtrafften und durch
dachten Weberblick über die Stellung, die die
Lagerführerin den ausländiſchen Arbeiterin
nen und Arbeitern gegenüber zu halten hat.
Bei aller erwünſchten Entlaſtung der Rüſtung
und der Landwirtſchaft durch die Einwande-
rung der Männer und Frauen anderer
Nationen ſind dennoch die Geſetze des deut
ſchen Volkstums zu wahren.

Die Gaufrauenwalterin ſelbſt gab man
chen Hinweis für die Praxis, der den Lager
führerinnen ſehr willkommen war als Er
gänzung zu ihren Berufskenntniſſen, die ſie
ſich nach kurzer einführender Fabrikarbeit,
darauffolgendem Praktikum bei einer Lager
führerin und endlich einem Reichslehrgang
des Frauenamtes der DAF. erworben haben.
Je nach Eignung der Lagerführerin wird
dieſe Ausbildung auch verkürzt. Die Vor
bildung iſt keineswegs ausſchlaggebend: an
dem langen Tiſch ſaßen ehemalige BDM.
Führerinnen neben Kriegerwitwen dieſes
Krieges, die ſich einen vollausgefüllten Wir
kungskreis ſchaffen; eine frühere Haus
gehilfin wurde als eine der tüchtigſten be
zeichnet, und als Sonderfall ſaß die Frau
eines Betriebsführers dabei, die das Frauen
wohnlager der Fabrik ſelbſt leitet. Der an
gekündigte Fraueneinſatz könnte vielleicht
manche Frau dazu anregen, ſich dieſes Ar
beitsgebiet zu wählen, wenn ſie nach ihren
Wünſchen gefragt wird, da er ſelbſtändiges
Schaffen mit fraulicher Einfühlung n

Vor dem halliſchen Richterkiſch
Ein Namensvetter ohne „Familienſinn“

Ein Hallenſer, der 51jährige Peter F., bekam 1942
eines Tages von der Reichsbahn eine Karte mit der
Aufforderung, einen bahnlagernden Koffer abzuholen,
der ſeit einer geraumen Zeit hier für ihn liege.
Peter F. holte den Koffer, aber als er ihn mit
ſeiner Frau öffnete, fanden ſie obenauf ein Doppel
der Anſchrift, die auf einen Soldaten Georg, nicht
Peter F. lautete. Jn dem Koffer hatte nämlich
ein namensgleicher Krefelder Vater ſeinem Sohn,
der in Halle eingezogen war, vier Oberhemden, ſechs
Unterhoſen, Unterhemden, Strümpfe, Taſchentücher,
Frottiertücher, ein halbes Pfund Dauerwurſt und
ein Pfund Gebäck geſchickt. Der Sohn hatte den
Koffer aber nicht geholt. Auſtatt die Verwechſlung
der Reichsbahn wieder in Ordnung zu bringen, ver
brauchte die Frau die Lebensmittel. Jhrer Ausſage
nach, die ſie vor dem halliſchen Richter machte, ſind
dann die beiden zu einer Kaſerne gegangen und
haben ſich nach dem Georg F. vergeblich erkundigt;
der ſei nicht mehr in Halle, wäre ihnen als Aus
kunft gegeben worden. Daraufhin habe die Frau
dann den ſechs Kilo ſchweren Koffer auf der Poſt
als Paket aufgegeben, und zwar an den Abſender
nach Krefeld. Seit dieſer Zeit aber iſt der Koffer
verſchwunden. Nach der Beweis aufnahme konnten
nur die beiden Angeklagten den Kofferinhalt unter
ſchlagen haben. Sie wurden unter Berückſichtigung
ihrer bisherigen Unbeſtraftheit wegen Unterſchlagung
zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Mildernde
Umſtände aber wurden ihnen verſagt, da die Straf
tat eine ganz niedrige Geſinnung offenbarte.

„Jch wollte nur meine Papiere haben
Die 25jährige Elfriede N. aus Schkeuditz, die in

einer dortigen Strumpf- und Wollwarenfabrik als
Arbeiterin beſchäftigt war, erhielt die nötigen Garne
und lieferte dafür fertiggeſtellte Aermel ab, die nach
der Stückzahl bezahlt wurden. Die Anzahl der ab
gelieferten Aermel wurde auf einer Arbeitskarte ver
merkt und mit dem Zeichen der abnehmenden An
geſtellten der Firma beglaubigt. Von Mitte März
1941 bis zur Mitte 1942 hatte ſie wiederholtt auf
ihrer nichtabgelieferten Karte Aermel als abgeliefert
eingetragen, und die Beglaubigungsunterſchrift der
Angeſtellten einfach nachgepauſt. Sie betrug damit
ihren Betriebsführer um rund 100 RM. Bei der

Verhandlung gab die Angeklagte die Straftat ohne
Beſchönigungsverſuche offen zu. Die Frage des Rich
ters nach dem „Warum“ beantwortete ſie mit der
Erklärung, daß ſie nur ihre Papiere haben wollte,
weil es ihr in dieſem Betriebe nicht mehr gefiel. Da
ſie dieſe trotz mehrfacher Bitten aus erklärlichen
Gründen nicht erhielt, griff ſie zu dieſem verwerf
lichen Mittel, in der Hoffnung deshalb ſofort ent
laſſen zu werden. Mit dieſem Nachſpiel hatte ſie da
bei allerdings nicht gerechnet. Die Beweis aufnahme
ergab, daß ſich die Angeklagte tatſächlich um eine
andere Stellung bemüht hatte. Der Weg, den ſie
ein geſchlagen hat, um ihre Wünſche durchzuſetzen,
wirft ein recht zweifelhaftes Licht auf das Mädchen,
das wegen ſchwerer Privaturkundenſälſchung in Tat
einheit mit Betrug unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
wurde.

Die Reue reichte nur für ein Jahr
Eliſabeth M. aus Halle war Ende 1941 wegen

ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Sie hatte die Spinde
zweier Arbeitskameradinnen geöffnet und Sachen ge
ſtohlen. Bei der Verhandlung zeigte das Mädchen
ſcheinbar aufrichtige Reue. Ein Jahr lang hielt
dieſe Scheinreue vor. Jm Dezember 1942 lag ſie in
einem halliſchen Krankenhaus und benutzte die Ge
legenheit, einer Mitkranken einen Schlüpfer zu ent
wenden. Bei der Verhandlung vor dem halliſchen
Einzelrichter war die Angeklagte voll geſtändig und
verſuchte auch wieder, die Tiefreuige zu ſpielen. Bei
dem ſchnellen Rückfall konnte das Gericht nicht an
eine aufrichtige Reue der Angeklagten glauben. Der
Diebſtahl des heute nicht leicht käuflichen Wäſche
ſtückes traf im übrigen eine Mitkranke. Die An
geklagte wurde deshalb wegen Diebſtahls zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt, ihr aber außerdem
vom Richter eindringlich vor Augen gehalten, daß
der nächſte Diebſtahl ein Rückfalldiebſtahl ſein würde,
auf den unter Umſtänden Zuchthaus ſtehe.

deutſcher Soldat, du hannſt deS ruhigt ſein, hinter dir ſteht ma
eine Heimat, die dich niemals
m Stich laſſen wird.

mit ihm reden. Das muß ausgehandelt wer
den, verſtehſt du. Das brauchen wir uns nicht
gefallen zu laſſen, Waſtl, das nicht. Wir ſind
immer ehrlich zu ihm geweſen. Das haben
wir nicht verdient. Das mußt du dir vorſtel
len: Wir gehen auf den Turm und machen zu
erſt große Sprüche. daß wir auf das Geld ver
zichten. wir ſchimpfen Tod und Teufel über
dieſen Amerikaner, und dann ſtellt ſich heraus,
daß unſer Freund Paul Rückert der Liebhaber
von der da iſt pfui Teufel!“ Der Philoſoph war außer ſich dazu trug nicht wenig der
genoſſene Alkohol bei. „Komm, wir gehen
hinguf in das Zimmer. Er muß oben ſein.
Wahrſcheinlich träumt er von ihr der gute
Freund.“ Aber Rückert war nicht oben. Er
ſtand zur gleichen Zeit noch draußen bei
Köpperle. Kirmayer nud Kant ſuchten ſich eine
Sitzgelegenheit, der Student auf dem Stuhl,
der Buchdrucker auf der Kante des Bettes.
Schweigend hing jeder ſeinen Gedanken nach.
„Und wenn er jetzt ſelber net gewußt hat,
wia's hoaßt?“ wagte Kirmayer zu bemerken.

„Das glaubſt du ſelbſt nicht. Wie lang
kennt er ſie nun? Ein paar Wochen. Er iſt
mit ihr ausgegangen, er machte Ausflüge mit
ihr, ſie marſchierten durch die Jachenau, blie
en ſogar in Urfeld über Nacht da muß

man doch Fremdenzettel ausfüllen. Und dann
hat er ſie doch beſtimmt ſoundſo oft abgeholt.
Und telephoniert haben ſie ja auch mitein-
ander! Und da ſollte er es nicht gewußt haben!
Unſiun. Weißt du, Waſtl, alles andere hätte
ich eher erwartet als das.“

„Ja no: i hab halt bloß gmoant.“
Sie brüteten ſtumm eine Weile vor ſich

hin. Da, nun ging die Tür auf. Rückert ſtand
im Zimmer. Er war ſichtlich überraſcht.
„Kinder! Was iſt bloß los mit euch! Jhr
hockt ja umher wie die ſchlafenden Jünger am
Oelberg!“

„Das täuſcht nur“, anwortete Kant mit
rauher Stimme. Jhm war gar nicht wohl in
dieſer Minute; aber die Sache mußte aus
geredet werden, ſo oder ſo, da half gar nichts.
„Wir möchten etwas mit dir beſprechen, Paul.
Und wir möchten, daß du uns die volle Wahr

heit ſagſt Dal“ Er hielt ihm das Heft hin.
„Ein ſchönes Mädchen was Kannſt du uns
ſagen, wie ſie heißt?“ Der Doktor, in maß
loſem Staunen, trat einen Schritt zurück. Wie
kam Fritz zu dieſem Heft? Zu dieſem Bild?
T „Evelyne!“ „Stimmt alſo doch. Und wir
dachten immer noch, daß wir uns getäuſcht
hätten. Evelyne Willgraf, nicht wahr?“
Das ſagſt du nur ſo, Paul. Und du weißt
auch ganz genau, warum du das ſo ſagſt, zu
uns ſagſt, verſtehſt du. Jhr wirklicher Name
iſt Willgrave. Sie iſt die Tochter des Herrn,
der auf die Erſteigung des Lechnerturms die
hübſche Summe von zwanzigtauſend Mark
ausgeſetzt hat ſo iſt es doch, nicht wahr?“

„Du biſt ja vollkommen verrückt!“ „Jch
wollte ich wär's. Und was ſteht hier? Als
Unterſchrift unter dem Bild? Wie? Eve-
lyne Willgrave ſteht da und noch manches
andere
Der Doktor griff nach dem Heft. Ja, es

ſtimmte, Evelyne Willgrave, und das hier war
ihr Vater es gab keinen Zweifel. Jhm
war, als ſtürze der Himmel ein. „Das
Jch ſage euch, daß ich es nicht wußte! Ich er
fahre es ſelbſt erſt in dieſem Augenblick, ſo
wahr ich hier ſtehe!“

„Eine etwas zu einfache Ausrede, findeſt
du nicht auch? Das hätteſt du nicht tun ſollen,
Paul, das nicht. Wenn wir's nun ſpäter erſt
erfahren hätten? Nach unſerem Angriff auf
den Berg? Kannſt du dir die Blamage aus
malen? Zuerſt regen wir uns auf über das
Geld, und dann ſtellt ſich heraus, daß du's mit
der Tochter des Amerikaners haſt da kann
man freilich leicht auf lumpige fünftauſend
verzichten, wenn man vielleicht einmal ein
paar hunderttauſend bekommt

„Fritz! Du haſt kein Recht
„Geben uns dieſe Bilder nicht das Recht?

Genügt das nicht? Das iſt für uns nicht ſo
einfach Paul. das wirſt du einſehen. Das iſt
ſogar ſehr ſchwer für uns. Wir haben ſeit
Jahren zu dir gehalten, immer, und wir
haben gemeint, es gäbe keine Lügen unter
uns. Jetzt, und ausgerechnet jetzt, erfahren
wir das Gegenteil.“

Dr. Frick an die Beamten
zur 5. Straßenſammlung

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat zur
Reichsſtraßenſammlung am kommenden
Sonnabend und Sonntag, die von der
Beamtenſchaft und dem Handwerk durch
geführt wird, folgenden Aufruf erlaſſen.

„Wieder einmal, zur fünften Reichs
ſtraßenſammlung im Kriegswinterhilfswerk
1942/43, rufe ich die deutſchen Beamten auf.
Jch zweifle nicht, daß jeder Beamte ſein
Beſtes leiſten wird, um zu ihrem Gelingen
beizutragen. Angeſichts der heldenhaften
Opfer der Front wird es jeder Beamte in
der Heimat als ſeine ſelbſtverſtändliche
Pflicht betrachten, ſich deſſen auch in dieſen
Tagen würdig zu erweiſen und zu ſeinem
Teil dazu beitragen, daß die Sammlung zu
einem beſonderen Erfolg wirdö.“

Der Möbel Bezugſchein

Der Reichsbeauftragte für Glas, Keramik undHolz verarbeitung erläßt eine Anordnung, wonach
Möbel nur gegen Bezugſchein an Verbraucher im
Jnland veräußert und von ihnen bezogen werden
dürfen. Die Bezugſcheine werden von den Landes
wirtſchaftsämtern erteilt. Die Landeswirtſchafts
ämter werden ermächtigt, die Befugnis zur Ausgabe
von Bezugſcheinen für Möbel auf die Wirtſchafts
ämter zu übertragen. Jn das Protektorat, in die
unter Zivilverwaltung ſtehenden Gebiete von Elſaß,
Lothringen, Luxemburg, Bialyſtok, Kärnten und
Krain, der Unterſteiermark, in das Generalgouverne
ment und in das Ausland dürfen Möbel nur mit
Genehmigung der Reichsſtelle veräußert werden. Be
zugſcheine und Genehmigungen werden ſechs Monate
nach Ausſtellung ungültig. Die Wirtſchaftsſtelle für
Möbel iſt berechtigt, Möbelherſtellern und Möbel
händlern Lieferanweiſungen zu erteilen.

Dieſe Anordnung iſt am 1. Februar in Kraft ge
treten. ſie gilt auch für die eingegliederten Oſt
gebiete und die Gebiete von Eupen, Malmedy und
Moresnet. Gleichzeitig tritt die Anordnung der
Reichsſtelle für Waren verſchiedener Art (Veräuße
rungen von Möbeln gegen Bedarfsbeſcheinigungen)
vom 24. Juli 1942 außer Kraft. Möbel im Sinne
dieſer Anordnung ſind neue Möbel, auch ſogenannte
Rohmöbel und maſchinenfertige Möbel. Ausge
nommen von dieſer Anordnung ſind einfache Unter
kunftsgeräte, die zur Lieferung an öffentliche Be
darfsträger beſtimmt ſind, ſowie Möbel aus Metall.

Vom Varieté zur Revue
Schon im zweiten Monat ſeines Beſtandes vollzog

das SteintorVariets mit kühnem Mut den Schritt
vom Varieté zur reinen Revue. Dieſer Schritt wird
im allgemeinen gern unternommen, kann aber nur
getan werden, wenn wirklich das Schweſterkind der
Artiſtik, die Revuekunſt, Ausſicht auf künſtleriſchen
Gewinn bietet. Dieſe grundſätzliche Feſtſtellung möge
bei allen dieſen recht kühnen Schritten Programm
ſein und bleiben! Jm Steintor Varieté be
grüßte man als Gäſte aus Wien die Mitglieder
eines „Bilderbogens“, der den verſprechenden Titel
„Melodie der Liebe“ trägt und in üblicher Weiſe
viel Muſik und Tanz bringt. Auch Geſang iſt
ab und zu vertreten; das geſprochene Wort gibt ledig
lich den ſchon vielerwähnten roten Faden einer Art
Handlung, auf die man aber überwiegend völlig ver
zichtete. Die loſe Aneinanderreihung von tänzeriſchen
Darbietungen Soli und Balletts in lebhaftem
Wechſel ſchien aber zu gefallen, wenn man den
Beifall als Gradmeſſer nehmen ſoll. Es waren
beteiligt: Marga Roſer als Sängerin, Herma Mara
und Hans Fretzer als bei ſolchen Dingen notwendiges
Buffopaar, Ernſt Neuhardt als Sprecher, Ellen Doris
und ebenſo Jlſe Haſſee als Solotänzerinnen (letztere
in „pikanter Note“) und ſchließlich die Fränzl
Mädels, die mehr oder minder koſtümiert den Haupt
teil des Abends beſtritten. Wir erwähnen, daß Ernſt
Neuhardt auch die Regie hatte, daß die Choreo
graphie Rudi Fränzl beſorgte, und daß die muſika
liſche Leitung unter tatkräftigem Aufwand Gert
Gieſe innehatte.

Den leider ſehr kleinen, rein artiſtiſchen Tei be
ſtritten die drei Röhrs mit ausgezeichneten gkro
batiſchen Balancen, Konrad Will Co. in ſehr komi
ſchen und virtuoſen Xylophonſoli und ſchließlich die
Gebrüder Peterſon in einem Exzentrikakt, der in
dieſer Art ſeinesgleichen ſucht. Hier war wirklich
etwas zum Lachen!

Jm übrigen ſei nicht vergeſſen, daß das vollbeſetzte
Haus ſehr zufrieden ſchien. Sollen wir alſo den Bei
fall doch zum Gradmeſſer nehmen

Robert Glass

„Jch habe euch nicht belogen“, rief der
Doktor. „Jch habe es ſelbſt nicht gewußt!“
„Hältſt du uns für Narren?“ Vielleicht
jedenfalls nicht für die guten Freunde, für die
ich euch bisher immer gehalten habe. Sonſt
würdet ihr mir glauben.“ Der Student ging
zur Tür. Kirmayer, ſehr bedrückt, folgte ihm.
Auf der Schwelle blieb Kant ſtehen. Es ſt
wohl nicht gut, wenn wir länger bleiben“,
ſagte er langſam. „Es könnte zu Dummheiten
kommen doch, Paul, ſo iſt es. Wir werden
es einmal beſchlafen. Und du wirſt uns be
weiſen, daß du recht haſt. Zuvor es zu
glauben, iſt ſchwer, iſt zu ſchwer.“ Damit ging
er. Der Buchdrucker folgte ihm mit einem
tiefen Seufzer.
Sie gingen an Hämmerle vorbei, der im

tiefen Schatten ſtand, aber ſie ſahen ihn nicht.
Sie gingen in den Gaſtraum hinunter. „Das
einzige, was helfen kann iſt der Wein“, ſtieß
der Student hervor. Ich kann mir nicht
ſelber einreden, was ich will; es hilft nichts.
Er hat's gewußt, Waſtl, er mußte es wiſſen.
Komm mit, trinken wir noch einen, geht alles
auf meine Rechnung. Vielleicht beſaufe ich
mich auch auf den Schreck hin

Oben aber, in ſeinem Zimmer, lag der
Doktor Paul Rückert angezogen auf ſeinem
Bett. Neben ihm leuchteten die bunten Bilder
des Magazins. Er nahm es zur Hand und
ſah zum zehnten Male die Photographie Eve
lynes fa, ſie war es, es gab keinen Zweſffel,
nicht den leiſeſten Zweifell Dazu der Text,
die Erklärungen, es genügte vollſtändig. Es
war ſehr ſchwer. All die Wochen hindurch
hatte ſie ſich für eine andere ausgegeben. Sie
war mit ihm in den Bergen geweſen und neu
lich im Park von Nymphenburg, immer mit
dieſer Lüge im Herzen. All dieſe Tage hin
durch hatte ſie ganz einfach mit ihm geſpielt.
Er war ein netter Zeitvertreib geweſen wäh
rend dieſes Münchner Beſuches. Alſo konnten
auch ſolche Augen ſügen ja, es war ſchwer.
Man würde lange brauchen, bis man es ver
wunden hatte. Oder vielleicht verwand man
es überhaupt nicht? Liebte er ſie nicht wie
ſein Leben? Fortſetzung folgt
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Kunst unck Wissen

Ein Beitrag zur BVeethovenforſchurg
Einen intereſſanten, wenn auch nicht unbeſtrittenen

Beitrag zur Beethovenforſchung liefert Dr. J. Cools
in der flämiſchen Zeitſchrift „Wetenſchappelijke
Tijdingen“. Cools ſtellt darin die Behauptung auf,
daß diejenigen, die ſich mit der Herkunft Beethovens
beſchäftigt haben, dies nur unvollſtändig getan haben.
Das Studium von Erbſchaftsangelegenheiten und
Grundſtückskäufen der Ahnen Beethovens ergebe, daß
die Mechelner Familie van Beethoven aus Haacht
ſtammt. Ein nicht unbedeutender Faktor für die
Beethovenforſchung ſei auch die Unterſuchung der
muſikaliſchen Begabung in der Familie van
Beethovens und in den verwandten Familien. Der
Haachtener Hendrick van Beethoven ſei Küſter in
Putte geweſen, Lodewijk van Beethoven Chorſänger
in Mecheln. Die Begabung der Beethovens finde
größtenteils ihren Urſprung in der Haachter Choral
ſchule, die im 16. Jahrhundert gegründet wurde,
ſowie in der Tatſache, daß Haacht im 17. Jahr-
hundert eine berühmte Oxgelwerkſtatt beſaß. Jm
15., 16. und 17. Jahrhundert habe in Rotſeläre die
Familie van Betktenrode gewohnt. Dieſer Name
komme auch in den Haachtener Archiven zweimal vor.
e finde man mehrere Varianten wie Betten

oven, Bethove oder Veethoffne. Aus den Akten
gehe hervor, daß es ſich immer um eine und dieſelbe
Familie handelt. Jn Tildonck wurde in den Grund
büchern ein Hof unter der Bezeichnung „De Höffne
van Brecht oft Bettenrode“ geführt. Der Verfaſſer
fragt, ob hier vielleicht die Ahnen Ludwig van
Beethovens zu ſuchen ſind, was er für möglich hält,
ohne es jedoch poſitiv behaupten zu wollen.

Kleine Mozart Urgufführung in Salzburg
Der Salzburger Mozartforſcher, Dr. Erich Valen
nn, hat bei den Vorarbeiten für die neue Geſamt
ausgabe von Mozarts Werken ein bisher verſchollen
eweſenes Manuſkript ausfindig machen können. Esendet ſich um eine Gavotte in BeDur, die Mozart

während ſeines Pariſer Aufenthaltes im Früh-
ſommer 1778 geſchrieben hat. Dieſe Gavotte gehört
zu der Muſik „Les petit riens“. Eine Reproduktion
der Handſchrift wurde zur Uraufführung an Mozarts
Geburtstag zur Verfügung geſtellt.
Neue Richard Sirauß-Muſtk uraufgeführt
Die dritte philharmoniſche Akademie unter Cle

mens Krauß' Leitung brachte die Uraufführung von
Richard Strauß' „Divertimento“ op. 86, das eine Be
arbeitung von Klavierſtücken des franzöſiſchen Mei
ſters der Rokokozeit, Francois Couperin, darſtellt.
Die Mehrzahl der in dieſem Werk vereinigten Stücke
wurde für ein Ballett „Verklungenes Feſt“ kompo
niert, das am 5. April 1941 in der Bayeriſchen
Staatsoper aus der Taufe gehoben wurde. Richard
Strauß ergänzte dieſe Sammlung von ſechs Num
mern noch durch zwei neue. Zu köſtlicher Amalga
mierung durchdringen ſich in dieſem „Divertimento“
zwei Stile, die rund 300 Jahre auseinanderliegen.

Roland Tenschert

Kleines Feuilleton
Auszeichnung. Der Direktor des phyſikaliſchen

Jnſtituts der Techniſchen Hochſchule in Danzig wurde
zum Ehrenmitglied der Deutſchen Chemiſchen Geſell
ſchaft ernannt.

Ein neues Werk Georg Schmückles. Georg
Schmückle hat einen neuen großen hiſtoriſchen Roman
„Heinrich IV.“ vollendet, der in Kürze im Hohen
ſtaufenVerlag, Stuttgart, erſcheinen wird.

Niederländiſches Brucknerfeſt. Profeſſor Robert
Haas (Wien) wird während des Niederländiſchen
Brucknerfeſtes 1943, das im Mai ſtattfinden wird,
a Vortrag über Bruckners Originalfaſſungen

alten.

Arthur Heidelberg vom Stadttheater Halle iſt ab
Januar 1943 an das Deutſche Theater in Lille ver
pflichtet worden.

Jlſe Meudtner, die bekannte Tänzerin, gibt am
10. Februar im ThaliaTheater, Halle, ein Tanz-
gaſtſpiel.

Für die zahlreichen Glückwünsehe v
und Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Verlobung danken wir
herzlichst im Namen beider El-

h

tern. Ursula
Hocherfreut zeigen die glückliche

Geburt einer gesunden Tochter auf Urlaub.

Brockhaus,
Müſier, Vz. der Luftwaffe, 2. Z.

Halle, Januar 1943.

Blick in die Welt

„Ueberfall“ auf den Großen Bären
Neuer Komet mit einem Schweif von 9 bis 15 Millionen Kilometer Länge

Kometen, Meteore und Sternſchnuppen ſind an
ſich keine Seltenheiten am Firmament. Trotzdem
können ſie die Menſchheit zu ehrfürchtiger Bewunde
rung oder auch einer allgemeinen Panik hinreißen,
wenn ſie in beſonderer Größe, Leuchtkraft oder Zahl
auftreten. Die meiſten Kometen ſind nur durch das
Fernrohr zu beobachten. Sind ſie jedoch gelegentlich
auch mit bloßem Auge ſichtbar, ſo zählen ſie zweifel
los zu den großartigſten Naturerſcheinungen, die es
gibt. Jn vielen Fällen haben die Kometen das
Ausſehen von Nebelflecken und können erſt durch die
Feſtſtellung, daß ſie ſich durch das Univerſum be
re als Vagabunden des Weltalls“ erkannt
werden.

Nicht ſelten verdichtet ſich das Jnnere der
Kometenmaſſe zu einem Kern, von dem dann fächer
förmige Ausſtrahlungen in der Richtung der Sonne
auslaufen. Manchmal werden dieſe allerdings auch
in entgegengeſetzter Richtung umgebogen, und ſo ent
ſtehen die bekannten Kometenſchweife von großer
Farbenpracht. Zuweilen können dieſe auch nach
mehreren Richtungen laufen. So hatte der Komet
von 1908 das Ausſehen eines gedrehten Stabes, deſſen
Geſtalt fich von Tag zu Tag veränderte, während der
Fomet von 1843 einen Schweif von 250 Millionen
Kilometer Länge hinter ſich herzog. Eine ähnliche,
wenn auch nicht ganz ſo impoſante Erſcheinung iſt
jetzt wieder am Firmament zu bewundern.
11. Dezember vergangenen Jahres von der Stern

Der am,

warte Königsberg an der Grenze zwiſchen den Stern
bildern Krebs Und Zwillinge entdeckte neue Komet
„Fedke“ wird ſeit dem 14. Dezember von der Stern
warte Sonneberg ſorgfältig beobachtet. Er ſtrebte
dem Großen Bären zu, deſſen ſüdliche Grenze er am
20. Januar überſchritt. Kürzlich wurde ein un
gewöhnlicher Helligkeitsausbruch bei dieſem Kometen
feſtgeſtellt. Er hat einen Schweif von 9-15 Mil
lionen Kilometer Länge, der bisher nur photo
graphiſch nachweisbar iſt. Da dieſes ſeltſame Ge
bilde jedoch immer heller wird, dürfte der neu
entdeckte Komet in den nächſten Wochen ſchon durch
gewöhnliche Ferngläſer beobachtet werden können.

Ein ähnliches Naturſchauſpiel hat erſt vor einem
Menſchenalter die Gemüter bewegt. Am Abend des
19. Mai 1910 iſt nach den Berechnungen der Aſtro
nomen die Erde durch einen Nebelſchweif des
Halleyſchen Komelen hindurchgegangen. Aus der
Lichtanalyſe ergab ſich, daß dieſer Kohlenſtoff und
Stickſtoff in ſtärkſter Verdünnung enthielt. Beide
Elemente ergeben, wenn ſie miteinander vermiſcht
werden, eine äußerſt giftige chemiſche Verbindung,
das ſogenannte Zyan. Als dieſe Tatſache im Früh
jahr 1910 überall bekannt wurde, ſtand daher ein
Heer von Propheten auf und verkündete den bevor
ſtehenden Weltuntexgang. Die allgemeine Aufregung
legte ſich erſt, als der „verhängnisvolle“ 19. Mai vor
übergegangen war, ohne daß der erwartete Welt
untergang eintrat.

Schwarzſchlachtung. Jn einem Dorf im Sauer
land waltete der Fleiſchbeſchauer ſeines Amtes.
Alles war ſoweit in Ordnung, bis auf die inneren
Teile des Schweines. Die hatte ſich der Fleiſch
beſchauer erſt noch anfordern müſſen und war dann
nicht wenig erſtaunt, als er in dem Geſchirr vier
Nieren entdeckte. Es war kein „Rätſel“ mit dem
ſich die Wiſſenſchaft hätte beſchäftigen können. Denn
während des Krieges haben auch ſolche Dinge mei
ſtens ſehr menſchliche, allzu menſchliche Urſachen. Als
ſich die Aufſichtsbehörde mit der Angelegenheit be
faßte, kam zu den überzähligen Nieren- auch bald
das zweite Schwein an das Tageslicht. Es war
eine Schwarzſchlachtung. z

Tod in der Schneeballſchlacht. Das Opfer einer
Schneeballſchlacht wurde in Wolfsberg (Kärnten) ein
zehnjähriger Schüler aus Bremen. Jm Eifer des
Spiels lief der Junge, die Warnungen ſeiner Kame
raden überhörend, auf die Fahrbahn hinaus. Er
wurde dabei von einem Laſtkraftwagen erfaßt und
überfahren. Der Junge iſt noch am gleichen Abend
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Aus Arbeitsſcheu in den Tod. Ueber ein Jahr
lang hatte ſich der 22jährige Tadäus Wietuckt in
Konitz vor der Arbeit gedrückt. Als ein Schutzpolizei
beamter ſeine Wohnung aufſuchte, um ihn dem Ar
beitsamt zuzuführen, gab die Mutter an, daß der
Sohn nicht zu Hauſe wäre, obgleich er im Bett lag.
Der Arbeitsſcheue ergriff die Flucht. Da er trotz
mehrmaliger Aufforderung des Beamten nicht ſtehen
blieb, machte dieſer von der Schußwaffe Gebrauch.
Hierbei erhielt der Flüchtende einen Oberſchenkel
ſchuß. Er verſuchte, trotzdem einen Zaun zu über
ſteigen und ſtürzte hierbei ſo unglücklich, daß er
einen ſchweren Schädelbruch erlitt und ſtarb.

Vier Todesopfer nach dem Genuß unſachgemäß
eingekochter Bohnen. In FrankenthalFlomersheim
ſind vier Mitglieder der Familie Peter Mickert nach
dem Genuß von unſachgemäß eingekochten Bohnen
erkrankt. An Vergiftung ſtarben der 60jährige Peter
Mickert, die elf und dreizehn Jahre alten Töchter
und die 32jährige Schwiegertochter, deren Mann im
Felde ſteht.

Großfeuer in einer Korkfabrik Sevillas. Jn der
Korkfabrik Jnduſtrigl Corchera S. A. entſtand am
Sonntagnachmittag ein Brand, der infolge ſtarken

dratmeter umfaſſenden Komplexes der Fabrikations
und Lagerhäuſer übergriff und einen Schaden von
mehreren Millionen Peſeten anrichtete. Die Be
kämpfung des Großfeuers, das auch am Montagfrüh
noch wütete, geſtaltete ſich außerordentlich ſchwierig.
Obwohl ſämtliche Feuerwehren von Sevilla und auch
Militär aufgeboten wurden, iſt eine Reihe von Ge
bäuden mit großen Korkvorräten ein Raube der
Flammen geworden.

Maſſenmord in einer USA-Heilanſtalt. Jn der
Salem Heilanſtalt im USA Staate Oregon erkrankten
eine Viertelſtunde nach der Einnahme der Abend-
mahlzeit 500 Jnſaſſen. Jnnerhalb von wenigen
Stunden verzeichnete man 41 tote Männer und
Frauen und 400 Schwerkranke. An alle Aerzte der
Nachbarſchaft wurde über den Rundfunk ein drin
gender SOS.Ruf geſandt. Detektive unterſuchten die
Speiſen, die für die Anſtalt geliefert wurden. Der
Leiter der Anſtalt bezeichnete die Todesfälle als
Maſſenmord. Er meinte, daß das Gift offenbar bei
der Zubereitung der Mahlzeiten hinzugefügt worden
ſei. Bei der chemiſchen Unterſuchung ſtellte ſich her
aus, daß ein Gift verwendet wurde, das man häu-
fig zur Jnſektenbekämpfung braucht. Jm ganzen
hatten 2000 Jnſaſſen der Anſtalt die vergifteten
Speiſen zu ſich genommen. 2

Aus der Heim
Bitterfeld. Beim Sturz aus dem Beitt

das Bein gebrochen.) Ein in der Parkſtraße
wohnender 86 Jahre alter Mann fiel aus ſeinem
Bett und zog ſich durch den Sturz einen Bruch des
linken Oberſchenkels zu. Der auf ſo ſeltſame Weiſe
er Greis mußte ins Krankenhaus gebracht

erden.

Stadt des KdF.-Wagens. (Vom platzenden
Autoreifen getötet.) Der 13jährige Walter
H. von hier iſt auf eigenartige Weiſe ums Leben
gekommen. Er half ſeinem Vater im Keller bei der
Reparatur eines ſchadhaften Autobusreifens. Dabei
platzte der wiederaufgepumpte Reifen plötzlich. Durch
den Luftdruck wurden Vater und Sohn zu Boden ge
ſchleudert. Der 13jährige Junge erlitt dabei einen
Schädelbruch und ſtarb bald darauf im Stadtkranken

Aus der Wirtschoft
Während des Krieges vierteljährliche Zahlung der

Kinderbeihilfen des Reiches. Jm Intereſſe der Er
ſparnis von Arbeit und Papier hat der Reichs
miniſter der Finanzen beſtimmt, daß die aus Reichs
mitteln gewährte Kinderbeihilfe während des Krie
ges in der Regel vierteljährlich auszuzahlen iſt. Der
Vorſteher des Finanzamts darf beſtimmen, daß die
Kinderbeihilfe ausnahmsweiſe monatlich auszuzahlen
iſt, wenn wichtige Gründe dafür vorliegen. Die Be
ſtimmungen über den Zeitpunkt und über das Ver
fahren bei der Auszahlung gelten weiter. Die
Kreditinſtitute, denen Kinderbeihilfe zugunſten von
Kinderbeihilfeberechtigten überwieſen wird, haben
dieſen die Ueberweiſungskarten jeweils alsbald zu
zuleiten. Kinderbeihilfe, die nachträglich auszu
zahlen iſt, darf zuſammen mit der Kinderbeihilfe
ausgezahlt werden, die am nächſten regelmäßigen
Auszahlungstag zu bezahlen iſt.

Nur halbe Bürgerſteuer in der Einkommenſteuer
tabelle 1942. Bei der Abwicklung der Bürgerſteuer
war man davon ausgegangen, daß die Bürgerſteuer
mit dem vollen Jahresbetrag in der Einkommen-
ſteuertabelle für 1942 berückſichtigt werden würde.
Wie der Reichsfinanzminiſter jetzt in einem Erlaß
mitteilt, wird in die Einkommenſteuertabelle für
1942 jedoch nur der halbe Jahresbetrag der ſeit dem
1. Juli aufgehobenen Bürgerſteuer eingebaut. Es
ſind deshalb bei den zur Einkommenſteuer zu ver
anlagenden Steuerpflichtigen nur die für das zweite
Kalenderjahr 1942 noch bezahlten Bürgerſteuerteil
beträge anzurechnen oder auszugleichen. Es können
ſich nunmehr bei den Steuerpflichtigen, die für das
erſte Kalenderjahr 1942 einen Anſpruch auf Ermäßi-
gung der Bürgerſteuer hatten, aus der bisherigen
Regelung Härten ergeben, weil eine Anrechnung der
Bürgerſteuerteilbeträge für das erſte Halbjahr auf
die Einkommenſteuer nicht ſtattfindet. Zur Vermei-
dung ſolcher Härten und zur weiteren Vereinfachung
der Bürgerſteuerabwicklung wird deshalb beſtimmt,
daß die Gemeinden Bürgerſteueranforderungen für
das Kalenderjahr 1942 ohne Rückſicht auf die Fällig
keit zu berichtigen haben, wenn die Berichtigung zur
Ermäßigung der Bürgerſteuer führt. daß ferner
Bürgerſteuerteilbeträge, die zu Unrecht erhoben wor-
den ſind. ohne Rückſicht auf ihre Fälligkeit erſtattet
werden.

furnen Sport Spie!
Fußball am 7. Februar

Sportbereich: HFC Wacker SV (5 Deſſau, 1. SV
Gera VfL Halle 96, SG 98 Deſſau 1. SV Jena.

Sportgau: SV Boruſſia Halle MSVP Torgau SG
Mockrehna SV 98 Halle, Preußen Merſeburg SV 99
Merſeburg, Rotweiß/Vfe Bitterfeld SV (07 Wittenberg.

Halliſche Kegler erfolgreich
Bei den Kreismeiſterſchaften der Kegler auf Aſphalt

bahnen errangen die halliſchen Vertreter vier Siege von
fünf ausgetragenen Kämpfen und außerdem einen zweiten
Platz. Ergebniſſe: Vereinsmannſchaften (SechſerMannſchaf
ten): Kreismeifter Halle 2343 Holz (Voigt 377, Hegel 381,
Börner 389, Hamann 397, Schulze 398, Rüprich 401 Holz),
Merſeburg 2316 Holz, Eisleben 2207 Holz, Schkeuditz 2198
Holz. Klubmannſchaſten (DreierMannſchaften): Merfe
burg 1177 Holz, Wacker Halle 1163 Holz, Freie Bahn Am
mendorf 1140 Holz, Eisleben 1128 Holz, Saxoniga Schkeu
ditz 1114 Holz. Einzelmeiſter: Schulze (Halle) 844 Holz,
Lehmann (Merſeburg) 806 Holz, Voigt (Halle) 784 Holz,
Walther (Ammendorf) 767 Holz, Eckardt (Eisleben) 730
Holz, Belte (Schkeuditz) 727. Holz. Einzelmeiſter, Senioren:
Weidhaas (Halle) 500 Holz, Attami (Eisleben) 474 Holz.

DreierRiegen: Halle 1579 Holz, Eisleben 1450 Holz.

Boxmeiſterſchaften des Bereiches Mitte. Die Termine der
Boxmeiſterſchaften des Sportbereiches Mitte nd feſtgelegt.
Zur Vorrunde, die am 7. Februar in Magdeburg ſtattfin
det, wurden im Fliegengewicht drei, im Bantamgewicht
vier, im Leichtgewicht ſieben, im Weltergewicht zehn, im
Mittelgewicht ſieben und im Halbſchwergewicht acht ein
berufen. Für die Endrunde am 14. Februar im Deſſauer
Kriſtallpalaft ſtehen dazu noch im Federgewicht und im
Schwergewicht je zwei Anwärter bereit. Unter den Be
werbern um die Mitte-Titel im Boxen befinden ſich auch
der frühere Deutſche Meiſter Obermauer (Magdeburg),
Schneider (Gotha), Kohlmann (Halle), Scholl, Reh und
Genſicke (Erfurt), Zooſt (Deſſau), Grünwald (Deſſau) und

Windes ſchnell auf den größten Teil des 50 000 Qua haus. Der Vater zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Freers (Magdeburg).

Köllme, den 29. Jan. 1943. Halle, Lerchenfeldstr. 7, Greiz- Halle, Thomasiusstr. 18, den Herzlichst danken wir allen für
Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß unser ein-

ziger, heißgeliebter, herzensguter
Sohn und Bruder,' der Gefreite

Kurt

an Charlotte Zühlke geb.
Schaschner, Waff.-Wachtweister
Hans Zühlke. Halle (Saale), Am

Für die mir zu

Kirchtor 203, z. Z. Diakonissen- sage ien weinen Ueben Ver-
haus Privatstation Professor wandten, Freunden Bekannten In schmerzlicher Trauer:
Dr. Frommolt, 28. Januar 1943.) und der leben Hausgemein- Schmiedemeister Wilh. Hoppe

Klaus-Dieter. Die glückliche Ge-
burt eines gesunden Jungen 2zei-
gen hocherfreut an: Charlotte
Thiel geb. Wiese, Werner Thiel,

verein

burtstage in Wort und Sebrikt
dar gebrachten Aufmerksamkeiten

schart sowie dem Bäckergesang-
und der Kameradschaft

ehem. 12. Husaren herzl.
Gustav Barth, Lessingstraße 37.

Werner Hoppe
geboren am 8. Alärz 1922, am
25. November 1942 im Osten den
Heldentod starb.

meinem 90. Ge-

und Frau Hedwig geb. Boege,
nebst Töehtern, Sehwieger-
söhnen und allen Verwandten.
Beweint und unvergessenl!

Dank.

Geseniusstr. 24, 2. Z. Privat-
Klinik Dr. Sack. 30. Januar 1943.

Renate-Elke, V 31. 1. 1943. Hie
glückliche Geburt eines gesunden
Sonntagsmädels zeigen in dank-
barer Freude an Minna Slisa-beth Bürgener geb. Reuter.Hans Bürgener, Stägt. Rechts der Schwager
rat. Dölau, Lindenstraße 2. Grenadier

Am 25.

geliebter,

Die Verlobung unserer Tochter
Ursela- Charlotte geben wir hier-
mit bekannt. Klempner- und
Install.-Meister Julius Winkler
u, Frau Charlotte geb. Schulze

kunft.

Meine Verlobung mit Frl. Ursela-
Charlotte Winkler gebe ich hier-
mit bekannt. Obergefr. Heiko
Terhorg, z. Z. Urlaub. Ammen-
dorf, Hindenburgstr. 63, Weser-
münde, 29. Januar 1943.

Wir haben uns verlobtt Hanni

kleißigen,

Halle, Merseburger Str. 112.
Noyember fiel bei

den schweren
Kämpfen im Osten mein innigst-

treusorgender
guter Sohn, Schwiegersohn. Bru-

und Onkel, der

Max Krippner
im blühenden Alter von 31 Jahren.
Er Kkämpfte für Deutschlands Zu-

In stiller Trauer:
Elfriede Krippner geb. Peter,
Anna Walther, Albin Krippner
u. Frau und alle Angehörigen.

Mit der Familie trauern um einen
tüchtigen Arbeitskame-raden die Betriebsführung und Ge z, Z.

folgschaft der Leunawerke.

Mit den Angehörigen trauern um
ihren Ueben, treuen Arbeitskame-
raden Betriebsführer und Gefolg-
schaft der Großbäckerei Emil
Rohde, Halle (S.), Jacobstr. 14.

Abwebr-

Mann,

Halle (S.), Harz 50, 1. Febr. 1943.
Aus einem arbeitsreichen Leben
entriß uns der Tod plötzlich und
unerwartet am 29. Januar 1943
meinen lieben Mann, unseren guten
Vater, den Baäckermeister

Otto Jäntsch
im Alter von 63 Jahren.

In tiefer Trauer:
Selma Jüntseh geb. Rudolph,
Oito und Heinz Jüntseh, beide

im Felde.
Die Beerdigung findet am Don-

Busch, Oswald Skudiik, Feld- nerstag, dem 4. Februar, 14 Uhr,
webel, z. Z. im Felde. Könnern
(Saale), den 31. Januar 1943.

Statt Karten! Die Verlobung un-serer Tochter Ursula mit Herrn
Karl Otto Honigmann, cand.
phil., geben wir bekannt. Otto
Buchmann und Frau Ella geb.
Rauwald, Teutschenthal.

Wartend

Sohn,

Meine Verlobung mit Fräulein
Ursula Buchmann beehre ichmich anzuzeigen. Karl Otto
Honigmann, z. 2. auf Urlaub.

Alterode, im Januar 1943.
Max-Erhard Warlitz, Martel War-

litz geb. Stoye, Kkriegsgetraut.
Halle (S.), Benkendorfer Str. 93,

Halle (S.), Elsa-Brändström-
Straße 70,

auf ein Lebens- der
zeichen, erhielten wir die unfaß-
bare Nachricht, daß mein innigst-
geliebter, guter Mann, mein lieber

Schwiegersohn,
ber Bruder, Schwager Onkel und
Neffe, der Grenadier

Kurt Bohnhardt
im Alter von 34 Jahren nach Kurz
zem Einsatz im Osten gefallen ist.

In tiefer Trauer
aller Angehörigen:
Hildegard Bohnhardt geb. Nilius,

von der großen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt. Zu

Merseb. Str. 64 gedachte Kranzspenden bitte bei
Friedhofsverwaltung abzu

geben.

Irchwitz, Schönfelderstr. 93, 1. Februarden 2. Februar 1943. Nach langem,
Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief mein I
ist heute nacht im festen Glauben
an Gott mein herzensguter Mann,
unser treusorgender, lieber Vater
und Großvater

Georg Kegel

und Töchter Erna, Hertha und
Gertrud, Helmut Kegel, z. Z.
im Osten und Frau Hildegard
geb. Opitz und 3 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Frei-

woch, um 13.45

guter Bruder, Schwager u. Onkel.
der Reichsbahnoberinspektor

Paul Gellhorn
im Alter von 68 Jahren.

In stiller Trauer
für immer Beimgegangen. aller Hinterbliebenen. eGeb. 18. 6. 1860. Gest. 31. 1. 1943. Louise Geühorn geb. Kott- Feilnahme beim Heimgange unse-

In tiefstem Herzeleid: meister res lieben Vaters Wilh. Winkler,Louise Kegel geb. Weißberg Die Beerdigung findet am Mitt- sagen wir hiermit unseren herz-

pelle des Südfriedhofes aus statt.
Zugedachte Kranzspenden bitte auf
dem Friedhof abzugeben.

1943.

schwerem Leiden
ieber Mann, unser

die Hebevollen Kranzspenden, die
uns beim Heimgang unseres lieben,
Kleinen Ruthchen zuteil wurden
und denen, die ihr die letzte Ehre
erwiesen. Familie Franz Eisner.

Böliberg, im Januar 1943.im Namen 8Für die vielen Beweise herzlicher

lichsten Dank.J 7 Car e Geschwister Winkler.
Langenbogen, den 26. Januar 1943.
Fär die vielen liebevollen Beweisetag, dem 5. Februar. 14.30 Uhr.

Halle, Naumburg, Spechsart 20. das
Es hat dem Herrn über Leben die reichen Kra
und Tod gefallen, unsere Uebe
Base, Fräulein

von der Kapelle des Südfriedhofes Halle (S.), Leostr. 1, 1. Febr. 1943 herzlicher Anteilnahme durch
aus statt. Zugedachte Kranz- Für die vielen Beweise aufrich- Wort, Schrift, Geld und Kranz-
spenden an die Friedhofsverwal- tiger Teilnahme beim Heimgang spenden beim Heimgange meines
tung erbeten. unseres lieben Vaters, Schwieger- lieben Vaters, Schwieger-, Groß-

und Großvaters, Wilbheim KRitter. und Urgroßvaters, des Berg-
sagen wir allen denen, die ihm invaliden- August Krause, sagen

letzte Geleit gaven, und für wir
spenden unseren herzlichsten Dank.

hiermit allen unseren auf-
richtigen Dank.

Familie Trawiel und Angehörige.
nz- und Blumen-

Seine Kinder.

Anna Scharf Schlettau über Könnern,
Halle (S.), Alb

Nur auf diesem
möglich, für die

nach langem Leiden im 77. Lebens-
jahr zu sich zu nehmen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Magdalene Deieke geb. Küster-

mann.
Beerdigung Mittwoch, äen 8. Fe-
bruar, 13 Uhr, von der Kapelle
des Südfriedhofes aus. Frdl. zuge-
dachte Kranzspenden an die

ert-Schmidt-Str. 7.
Wege ist es mir
überaus große An-

den 27. Januar 1943.
Für die liebevollen Beweise herz-
cher Teilnahme sowie die zahl-

Friedhofsverwaltung erbeten.
Mit uns trauern ihre alten Schöle-
rinnen, die ihren Dank bis zum
Ende zum Ausdruck brachten.

Halle (S.), Mansfelder Str. 60
Am Sonntag, dem 31. Jan. 26 Uhr.
verschied plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unser guter
Vati, Sohn, Schwiegersohn, Bru-
der und Schwager, der Schlosser

Artur Falke
Kurz vor seinem 38. Geburtstag
Im Namen aller Hinterbliebenen
in tiefem Schmerz:

unser le-

im Namen

2 z. Wehrmaeht Pölau Frieda Bohnhardt als Mutter. in Falke geb. n m
Linder, nebst ater unWir haben uns verwählt! Gefreit. Sehwiegereltern.

Johànn Bayer, z. Z. auf Drlaub,
Frau Eifriece Baver geb. Schulze,
Möderau bei Halle (8.). Es ist
uns t e jedem ne Bekannten welche durch ihrenen für die so überaus zahblrei- I ohltuende Anteilnahme unsere
ehen Glückwünsehe und Auf- ehe Entschiafene, Frau Anni Halle, Schützenstr. 20, Febr. 1943.
merksamkeiten zu danken, so ge-
schieht es auf diesem Wege-
Kefr. Johann Bayer, Frau El-
frieds Baver geb. Schulze, Mö-äderau bei Halle (Saale).

Ihre Vermähiung geben bekannt:
Josef Seigrath, Eſfriede Selgrath vig

den Sarg

Jeit zur
Namen aller

und Frau,

Halle, Torstr. 11, im Jan. 1943.
Innigen Dank sagen wir allen lie-
ben Verwandten,

Brüggestrat geb.
liebevoll mit Blumen

schmückten und ihr das letzte Ge-
Ruhestätte gaben. Im

Heinrich Brüggestrat, Ernst Hari-
als Eltern

Die Trauerfeier findet statt Frei-
tag, den 5. Februar. 15 Uhr, große

Freunden und Kapelle des Gertraudenfriedhofes.

lieben Mannes,
leben, fleißigenWiesbaden, Parkstraße 20, den
des Schlosser- un29. Januar 1943.

Nach arbeitsreichem Leben vVer-
schied heute nach langem, mitgroßer Geduld ertragenem Leiden, ten von nab und

lungspräsident a. D., Geheimer Re-
gierungsrat

Martin Pursche
in tiefem Herzeleid:
Hanna Pursche geb. Baetge.

Die Trauerfeier findet am Diens-

und Verehrung
Tote noch nach
Heimgange

nebst Enkel.

teilnahme und Verehrung beim reichen Kranzspenden und das
Heldentod meines geliebten Man- ehrenvolle Geleit beim Hinscheiden
nes und treusorgenden Vatis, des meines lieben Mannes, unseres
Obergefreiten Werner Morcebe, guten Vaters, Franz Schwinge-
herzlichst zu danken. weitzen, sprechen wir allen auf
Emmy Morche und Kinder sowie diesem Wege unseren innigsten
alle Angehörigen. Dank aus.Wiüilhelmine Schwingeweitzen und

Kinder.
Könnern, Thor weststrabe 4,
den 26. Januar 1943.

Zurückgekehrt vom Grabe meines

Wilhelm Kämmerer,
allen lieben Freunden und Bekann-

s rtu r die ihn leb hatten, recht herz xoll mit Blumen schmückten undim Alter von 75 Jahren, mein ichen Dank *Wine Falle 55 ihm das letzte Geleit zur Ruhe-
innigstgeliebter Mann, der Abtei- Biumenpracht und Uebe Worte stätte gaben. Im Namen aller Hin

haben uns gezeigt. welcher Liebe

erfreute. In
Trauer: Luise Kämmerer u. Kinder

Räther, den 1. Februar 1943.
Imigen Dank sagen wir den le-
ben Freunden, Bekannten und Ka-
meraden, welche durch ihre wohl-
tuende Anteilnahme unseren lieben
Entschlaſenen, den Rentner Karl
Schmidt. ehrten, den Sarg BUebe-

unseres guten,
Vaters und Opa.
d Elektromelsters

sagen wir
kern auch allen,

terbliebenen: Franz Schmidt und
ich unser liebe Frau nebst allen Angehörigen.

seinem letzten
tiefer Bad Tennstedt, z. Z. Alsleben (S.),

im Januar 1943.
Für die aufrichtlige Anteilnahme,

tag. dem 2. Februar 1943, vorm. die uns bei dem schweren Verlust
10 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

im Januar 1943.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang meines
lieben Mannes und Vaters, Alfred
Schaaf, sage ich allen meinen
tiefempfundenen Dank.
Frau Frieda Schaaf geb. Vongehr
nebst Tochter.

Hartwig, ehrten,

Hinterbliebenen:

Bennstedt, 1. Februar 1943
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen, des Steigers
i. R. Bernhard Wiebner, sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

reiche Grabgeleit

als Verlobter.

Waldenburg i. Schles. u. Halle (S.),

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme in Wort, Schrift und
Kranzspenden, wie für das zahl-
unserer Ruth, sagen wir allen herz-
lichsten Dank. Richard Neumann
u. Frau als Eltern. Fritz Brüekner

anläßlich des Heldentodes meines
innigstgelſebten Mannes, herzens-
guten Vatis, unseres lieben Sohnes,
Schwiegersohnes, Bruders, Schwa-
gers, Onkels und Neffen, des Ober-
gefreiten Robert Bätge, entgegen-
gebracht wurde, sagen wir unsern
herzlichen Dank. In stiller Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen:
Martha Bätge geb. Mäüller, und
Töchterchen Edith.

beim Heimgange

Keb. Jentsch. Höhnstedt, Jan. 43.
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